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_ über die Regierungsbildung

Zusammentritt der sozialdemokratischen Fraktion
Berlin , 18. Jan . (Eig. Draht .) Der Vorstand der

sozialdemokratischen Reichstagsfraktion befahte sich am Diens¬
tag in einer mehrstündigen Sitzung mit der politischen Lage.
Er kam dahin überein , die endgültige Entscheidung über die
Haltung der Sozialdemokratie der am Mittwoch um 12 Uhr
mittags zusammentretenden Eesamtfraktion zu über¬
lassen .

Die Fraktion tritt in einer werhältnismähig ungeklärten
Situation zusammen. Klar ist bisher nur , dah Dr . Marx
eine Regierung mit Unterstützung von links zu bilden gedenkt .
Eine Entscheidung der Bolkspartei , ob ste überhaupt bereit ist,
sich an einer solchen Regierung zu beteiligen , steht dagegen
noch aus . Ist diese Entscheidung im positiven Sinne herbei¬
geführt , dann bedarf es weiterer Klarheit über die Zusam¬
mensetzung und das Programm einer solchen Regierung der
Mitte . Erst dann dürfte eine endgültige Entscheidung der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion möglich sein .

*
Am Dienstag verhandelte der Reichskanzler mit dem

Führer der deutschnationalen Reichstagsfrak¬
tion . Westarp erNärte , dah seine Fraktion eine Regie-

rung der Mitte aus das schärfste bekämpfen werde.
Der Führer der Bayerischen Volkspartei Dr . Leicht erklärte
in einer Unterredung mit dem Reichskanzler, dah seine Frak¬
tion zwar eine Regierung der Mitte nicht , wohl aber jede ein¬
seitige Bindung nach links ablehnen mühte. Als das beste
bezeichnete er die Bildung einer „staatsbürgerlichen Regie¬
rung" und das ist der „Besttzbiirgerblock " .

Berlin , 19. Jan . ( Funkdienst.) An Hand der heutigen
Berliner Morgenpresse ist über den Stand der Regierungs¬
krise etwas Neues nicht zu melden. In allen Lagern erwartet
man von den heutigen Fraktionssitzungen, wenn auch noch
kein« Entscheidung, so doch eine weitgehende Klärung . Die
„Germania " sieht vlötzlich ebenfalls Schwierigkeiten in der
Besetzung des Reichswehrministeriums . Gehler denkt jeden¬
falls vorläufig nicht daran , zu gehen . Das Blatt glaubt trotz¬
dem nicht , dah an einer einzelnen Pcrsonenfrage das gange
Werk der Rekonstruirung der Regierung scheitern könne .
Schliehlich sei noch die „Kreuzzeitung" des Grafen Westarp
vermerkt, die heute in auffälliger Aufmachung erklärt : .Marx
im Wartezimmer der Sozialdemokratie !"

Um die Verbesserung der sozialen Türsorge
Sozialdemokratische Anträge im Saushaltsausschuß des Reichstages

Berlin , 18. Jan . (Eig . Bericht.) Die Beratung des Etats
de» Reichsarbeitsmiuifteriums im Haushajstsausschuh des
Reichstags vollzog sich am Montag ohne bemoikenswerte Zwi¬
schenfälle . Bei dem Kavitel Sozialversicherung traten Abg.
Hoch (Soz.) und Frau Schröder (Soz.) für eine wesentliche Er¬
höhung der Leistungen der Invalidenversicherung ein . Dem¬
gegenüber erklärte die Regierung , dah für das Jahr 1927 auf
Grund des Gesetzes zur Aenderung der Reichsversicherungsord¬
nung und des Angestelltenversicherungsgesetzesvom 25. Juli
1926 Reichszuschüsse in Höhe von 109,8 Millionen Mark zu zah¬
len leien. Für Zwecke der Invalidenversicherung sind ferner
im Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung 40 Millionen
Reichsmark vorgesehen.

Weiter wurde angefragt , wie es mit der versprochenen Vor¬
lage einer llebersicht über die privaten Zusatz -Penfionskasien,
die ihre Zahlungen infolge Inflation einstellen muhten , stehe.
Verlangt wurde eine gerechte und zweckentsprechende Aufwer¬
tung der Pensionen . Betont wurde auch, dah z . B . die Pen¬
sionsberechtigten der Kruppschen Pensionskasse infolge Einstel¬
lung der Zahlungen in eine äußerst schlimme Lage geraten
sind. Die Regierung erklärte die Bereitwilligkeit des Reiches,
^ei dem Wiederaufbau der Pensionskassen oder bei der Berück¬
sichtigung älterer Arbeitnehmer mit hohem Dienstalter zu be¬
teiligen , falls auch andere Stellen zur Mitwirkung bereit sind,
vorläufig habe das Land Preuben eine solche Mitwirkung ab-
ttelehnt .

In der Fortsetzung der Beratung des Haushalts für 1927
am Dienstag wurden zum Kapitel Sozialversicherung Ent -
schliehungen angenommen, in denen gefordert wird : ein Gesetz¬
entwurf , der in Abänderung der Reichsversicherungsordnung
die Witwenrente der Invalidenversicherung analog der An-
gestclltenversicherung allen Witwen zugefteht , und die Bezüge
in der Invalidenversicherung erhöbt , ein Gesetzentwurf, wonach
das Reich für jeden Wochenfürsorgefall einen Zuschuh von 50
Reichsmark gewährt , eine Denkschrift über die finanzielle Lage
der Sozialversicherungsträger . — Auf eine Anfrage der Frau
Schuch (Soz.) nach dem Urlaub für Jugendliche erwiderte
Reichsarbeitsminister Dr . Brauns , in dem dem Kabinett vor¬
liegenden Gesetz über die Berufsausbildung der Jugend werde
diese Frage behandelt . — Die Ausgaben für das Internatio¬
nale Arbeitsamt in Genf beantragt der Abg. Rädel (Komm.)
zu streichen . Beim Etatstitel , der die Reichszuschüsie für Be¬
rufsberatung und Lehrstellenvermittlungseinrichtungen behan¬
delt , beantragte Abg . Frau Bahm - Schuch (Soz .) , schleunigst
Mahnahmen zu treffen , um dem Lehistellenmangel für Knaben
und Mädchen abzuhelfen. Die Entschließung wurde ange¬
nommen.

Für unterstützende Erwerbslosenfürsorge werden im Etat
200 Millionen Reichsmark angcfordsrt . Bei der Bemessung die¬
ser Mittel ist, wie die Regierung mitteilte , damit gerechnet
worden, dah die Arbeitslosenversicherung vom 1 . Avril 1927
an in Kraft tritt . *

Der halb zugedeckte Reicbswebrminister
Berlin . 18 . Jan . (Eig . Draht .) Am Dienstag bat der

VeichswxhrWinister von sich aus die Antwort auf den Brief
Führers der Demokratischen Partei Dr . Koch in der An¬

liegenheit des General Reinhardt veröffentlicht. Der Brief
!!*■ so. sehr sich Gehler auch bemüht , seine Wirkung in der
Öffentlichkeit abzuschwächen , bezeichnend für den Geist dieser
Mahnahvie . Entscheidend ist schließlich die Wirkung und nicht
die Absicht die Gehler mit diesem Briefe verfolgt . Die Wir¬
kung aber besteht

' in einer dauernden Herabsetzung der Demo-
kratisch« , Partei und ihrer Führer durch die deutschnationale
Presi «.

Aus dem Brief Gehlers an den Reichstagsabgeordneten
Koch ergibt sich zunächst , dah der Artikel Reinhardts nicht ein¬
mal auf die Initiative dieses Generals , sondern sowohl seine
Entstehung wie seine Veröffentlichung auf Beranlasiung des
Retchswehrministeriums zurückzuführen ist . Der Artikel ist
einem Bericht des General Reinhardt über dessen Auffassung
von dem Heeresersatz und anderen Fragen entnommen, wie
er auch von anderen verantwortlichen Befehlsstellen der
Reichswehr eingefordert wurde . Dieser Bericht setzte sich aus
oinem rein militärischen und einem politischen Teil zusammen.^ ^ k̂ aut seinen Obren nicht , aber es ist so , dah die angeblich
^ " politisierte Reichswehr auch politische Berichte an das

eichswehrministerium erstattet . Einer dieser Berichte ist von
em Seti| 8Bc6imini [tct persönlich der Oesfcntlichkeit als
lreitschrift gegen die republikanischen Parteien übermittelt

worden.
d , liefern Gesichtspunkt aus betrachtet, ist die Antwortes Abg . Koch auf den Brief des Reichsmebrilunisters verbält -
< ^ waßig zurückhaltend, aber er läht innncrbtn durchblicken .

atz Gehler nunmehr auch von der Demokratischen Partei nichtehr auf Unterstützung rechnen kann,
sol

bo sias Briefduell Gehlers wenigstens den einen (£r=
>

• £* ** . dah man langsam auch im bürgerlichen Lager zur Erkenntnis kommt , wie Herr Cchler ist.

Koch anlwortet Geßler
WTB . Berlin , 18. Jan . Auf den heute in der Berliner

Presse veröffentlichten Brief des Reichswehrministers Dr ..
Gehler an den Vorsitzenden der demokratischen Reichstags¬
fraktion Koch hat dieser unter dem heutigen Datum mit
einem Schreiben an den Reichswehrminister geantwortet , das
das VdZ-Büro zu veröfefntlichen in der Lage ist und in dem
es u . a . heißt : Es gibt keine mahgeücnden Kreise in der Par¬
tei , die der Reichswehr feindlich gegenüber stünden. Es gibt
allerdings Kreise, die Ihrer Tätigkeit in der Reichswehr nicht
immer Zubilligung gezollt haben. Rach einem Hinweis da¬
rauf , dah die Ausführungen Kochs in Breslau zur Frage des
Pazifismus in erster Linie deswegen gemacht wurden , um An¬
griffe , wie die jetzt von General Reinhard erhobenen, zurück¬
zuweisen und dah seine Haltung auf dem demokratischen Par¬
teitag ausdrücklich einstimmig gebilligt wurde , heißt es in
dem Brief weiter : „ In dem Artikel des General Reinhardt
sind die Vorwürfe gegen die Demokratische Partei und ihre
Wortführung unterschiedslos gerichtet. Es wird ausdrücklich
ein Strich zwischen Ihnen , Herr Gehler , und allen anderen
Wortführern der Partei gezogen . Sie wissen aber ebenso gut
wie wir , mit welcher Treue wir in schweren Stunden an Ihnen
festgehalten haben , wie sehr wir uns jederzeit bemüht haben ,überlaute Stimmen der Kritik einzudämmen und wie entschie¬
den wir uns in allen amtlichen Verhandlungen trotz mancher
Bedenken gegen Ihre Politik auf Ihre Seite gestellt haben.
Ich bedauere, dah Sie trotzdem diese einseitige und falsche
Darstellung über uns alle haben passieren lassen . Wenn es
Ihre Absicht gewesen ist, uns anzugreifen , einen Kampf um
die Seele der Reichswehr zu führen , so ist uns dieser Kampf
durch diesen Artikel ganz gewih nicht erleichtert . Im Gegen¬
teil werden zahlreiche Angehörige der Reichswehr den Artikel
des Generals Reinhardt und die kommentierenden Stimmen
der Rechtspresse lesen und glauben , sowie zu irrigen Meinun¬
gen hingeführt und uns entfremdet werden. Es wird müh¬
samer und groher Anstrengungen bedürfen , um diesen Eindruck
wieder zu verwischen .

"

Staatspolitische Verantwortung
Der Reichskanzler Marx hat am Montag mit den

Vertretern der Deutschen Volkspartei , der Demokraten
und der Sozialdemokraten über die Frage der Regie¬
rungsbildung verhandelt . Ein irgendwie abschließendes
Ergebnis ist bisher noch nicht erzielt worden , und
vorläufig steht nur das eine fest , daß die Deutsche Volks¬
partei unter Berufung auf einen früheren Beschluß jeden
Gedanken an die Große Koalition von sich weift . Auch
das ist nichts, was überraschen könnte : denn auf diese
Stellungnahme war jedermann gefaßt , und die einzige
interessante und bedeutungsvolle Frage ist die . auf welche
Weise sich die Regierung der Mitte , die Marx auf die
Beine stellen will , eine Mehrheit im Reichsatge zu schaf¬
fen gedenkt . Auf sie ist bisher noch keine Antwort er¬
folgt. Dabei darf man annehmen , daß Zentrum und
Demokraten bereit sein würden , die Unterstützung bei der
Sozialdemokratie zu suchen, und um sie zu erlangen ,
auch gewisse Zugeständnisse sachlicher und per¬
soneller Art geben würden . Die Partei des Herrn
Scholz aber hat sich nach dieser Richtung bisher noch nicht
offiziell geäußert , und wir sind zunächst nur auf die
Auslastungen ihrer Presse angewiesen.

Die sind freilich für alle diejenigen , die eine Ausschal¬
tung reaktionärer Einflüsse wünschen , sehr wenig ermuti¬
gend , und wenn beispielsweise die „Kölnische Zeitung "
kategorisch feststellt : „Die Deusche Volkspartei tut beikeiner wie immer gearteten Beteiligung der Sozialdemo¬kratie mit "

, so läßt sich daraus entnehmen , daß sie nichtnur die Große Koalition ablehnt , sondern auch jede andere
Bindung gegenüber der Sozialdemokratie zurückweist.Wir könnten diese schroffe Erklärung einfach zur Kennt¬
nis nehmen, aber die Begründung , die die „Kölnische
Zeitung " ihr mitzugeben für gut findet , ist doch bemer¬
kenswert genug, um in ein paar Worten behandelt zuwerden. Es heißt da nämlich, die Haltung der Sozial¬demokratie beweise , daß ste weder willens noch in der
Lage sei , Verantwortung im staatspoliti -
schenSinnezu übernehmen.

Bei früheren Gelegenheiten hat man uns häufig den
Vorwurf gemacht , wir scheuten überhaupt jede Verant¬
wortung . Das wird jetzt modifiziert und wir stehen nununter der Anklage, weder den Willen noch die Fähigkeit
zu einer Verantwortung im staatspolitischen Sinne auf -
uns zu nehmen. Damit hat man ein außerordentlich
handliches und bequemes Schlagwort gefunden, mit dessen
Hilfe sich jede Bereitwilligkeit der Sozialdemokratie , unter
bestimmten Voraussetzungen an einer Regierung teilzu¬
nehmen, abtun läßt . Wir erfüllen eben die Vorbedingung
nicht , weil uns der staatspolitische Sinn fehlt.

Was aber will dieser staatspolitische Sinn bedeu¬
ten ? Doch nichts anderes , als daß wir k e i n e F 0 r d e -
rungen auf st eilen dürften , die von der
Deutschen Volkspartei und ihren Freun¬den als nicht im Interesse des Staates ge¬
legen angesehen werden . Der Staat sind sie.Der Staat ist das besitzende Bürgertum . Der Staat istdie Großindustrie und die Großlandwirtschaft . Der Staat
sind dre, dre sich schützend vor die Tradition der Ver¬
gangenheit stellen . Wer mit Nachdruck sozialpolitische
Reformen verlangt , wer die Hochschutzzollpolitik bekämpft ,wer den Arbeitenden und Erwerbslosen eine menschen¬
würdige Existenz sichern will , besitzt ebensowenig staats¬
politischen Sinn wie derjenige , der die Reichswehr auf
ihre eigentlichen Aufgaben zu verweisen entschlossen istund sich dagegen sträubt , sie zu einem für die Innen - und
Außenpolitik gefährlichen Werkzeug in der Hand bestimm¬
ter politischer Gruppen machen zu lassen . Wer dieses
staatspolitischen Sinnes bar ist , hat eben keinen Anspruch
auf Mitregierung .

Wirklich eine famose These , die hier aufgestellt
wird , um die Sozialdemokratie zu einer Partei minderen
Rechts zu machen und um das Regieren ohne sie und
gegen sie zu rechtfertigen. Sich mit ibr auseinanderzu¬
setzen erübrigt sich . Die Frage aufzuwerfen, ob etwa die
Deutschnationale Partei in den Jahren , die hinter uns
liegen, mehr staatspolitischen Sinn — das Wort in seiner
wahren Bedeutung genommen — bewiesen hat als die
Arbeiterpartei , würde ebenfalls überflüssig sein , wenn
nicht einer der Minister , der seine Politik zum guten Teil
nur dank unserer Unterstützung durchführen konnte, neuer¬
dings ebenfalls die merkwürdige Auffassung der „Köl¬
nischen Zeitung " sich zu eigen zu machen schien.

Wir meinen Herrn Stresemann . der nicht nur die An¬
wesenheit der Deutschnationalen im Kabinett für außen¬
politisch mehr oder weniger bedenklich erklärt , sondern
neuerdings auch bei mehreren . Gelegenheiten seinem Un¬
mut über die Haltung der Sozialdemokratie Ausdruck ver¬
liehen hat . An ihn können wir nur die Frage richten ,
ob er die Methoden , die Graf Westarp und seine Freunde
mährend der ganzen Zeit seiner Ministerschaft angewendet-
haben , für staatspolitischer hält als das Verhalten der'

,Sozialdemokratie . Er macht uns jetzt einen Vorwurfdaraus , daß wir bestimmte Dinge , die mit der Reichswehrim Zusammenhang stehen , der Oeffentlichkeit unterbreitet
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hätten . Vergißt er ganz, daß unser Vorgehen nicht zuletzt I
von der Besorgnis diktiert war , daß das , was sichim Reiche des Herrn Eeßler zutrug , geeignet war , g e -
rade die Stresemannsche Außenpolitik
aufs schwerste zu kompromittieren und zu
gefährden ? Vergißt er vor allem, daß er die Dinge,die wir gerügt haben , selbst als eine unerträgliche Be¬
lastung seines Handelns und seiner Absichten empfunden
hat ? Wenn wir gegen Eeßler vorgegangen sind, so ge¬
schah es nicht , weil wir nicht das nötige Verständnis be¬
saßen oder weil wir aus agitatorischen Bedürfnissen her¬aus staatliche Jnteresien zu gering eingeschätzt hätten ,sondern gerade weil uns die Existenz und
die Zukunft des Staates am Herzen lag ,eines Staates allerdings , den wir uns anders vorstellenals diejenigen , auf die doch gerade Herr Stresemannimmer als auf seine Gegner traf , wenn er einen weiteren
Schritt auf dem Wege seiner Ausgleichs- und Verständi¬
gungspolitik unternahm .

Wir glauben ja nicht , daß der Außenminister sich be¬
sonders für das Bleiben des Herrn Eeßler einsetzt. Erwird es umsoweniger tun , wenn er erfährt , welche Stim¬
mung im Lager der Demokraten gegen den
Minister herrscht , der. wie jetzt feststeht , den bekanntenArtikel des General Reinhardt ausdrücklich gebil¬ligt hat . Aber gerade Stresemann hätte allen Anlaß ,nach innen und außen hin den Schein zu vermeiden , alsteile er jene Auffassung über den staatspolitischen Sinn ,die von den Anhängern eines seinem Programm im
Grunde durchaus zuwiderlaufenden Systems vertretenwerden. Er würde sonst nicht ganz unberechtigte Zweifelan seinem eigenen staatspolitischê i Verantwortungsge¬fühl erwecken.

Das Schulelend in Polnffch-Oberfchlesien
Im Mai vorigen Jabres waren für die deutschen Min -

derbeitsschulen in Polnisch-Oberschlesieu an 10 000 neue An¬
meldungen abgegeben worden. Nach dem Genfer Abkommen
zwischen Deutschland und Polen , das auch die Rechtslage der
beiderseitigen Minderheiten in Oberschlesien regelt , sind zurAbgabe dieser Erklärungen die Erziehungsberechtigten der
Kinder befugt, während die Erklärungen selbst bindend sindund auch «nicht nachgeprüft werden dürfen . Trotzdem hatten
di« polnischen Behörden ein Nachvrüfungsverfahren einge¬leitet und etwa 8000 dieser Anmeldungen für ungültig
erklärt . Daraufhin führte der „ Deutsche Volksbund" in Pol -
nisch-Oberschlesien als die berufene Minderheitenorganisation
bei dem Präsidenten der Gemischten Kommission, di« im Na¬
men des Völkerbundes di« Ausführung des Genfer Abkom¬
mens überwacht, Beschwerde . Nach einem sehr eingehenden
Prüfungsverfahren hat der Präsident dieser Kommission ,der Schweizer Calonder , am IS. Dezember vorigen Jah¬
res der deutschen Beschwerde im vollen Umfange Recht ge¬
geben . Die polnische Wojewodschaft in Kattowitz hat aber
vor wenigen Tagen die Anerkennung dieser Entscheidungabgelehnt.

Böser Wille in Minderheitenfragen ist leider bei pol¬
nischen Behörden in der Regel zu erwarten . Dab aber eine
polnische Behörde die Instruktion der Regierung erhält —
denn natürlich hat die Wojewodschaft in Kattowitz bei ihrer
Ablehnung nur im Auftrag von Warschau gehandelt — eine
unparteiische schiedsrichterliche Entscheidung abzulehnen , nochdazu wenn sie von einer wegen ihrer juristischen Erfahrung
ebenso wie wegen ihrer Unparteilichkeit gleich angesehenenPer¬
sönlichkeit ausgeb* wie dem Präsidenten Calonder , ist
doch sehr überraschend. Es deutet auf eine sehr bedenkliche
Kampfeinstellung gegen die Minderheiten wie gegen die
schie^ richterlichen Befugnisse' des Völkerbundes hin.Der weitere Rechtsweg ist nun der , daß der „DeutscheVolksbund" als Kläger den endgültigen Entscheid des Völker¬
bundes anrufene muß, d. h . die nächste Session des Bölker-
bnndsrates im März wird sich mit dieser Frage befassen
müssen . Die Entscheidung auch dieser übergeordneten In¬
stanz ist bei der klaren Rechtslage kaum zweifelhaft . Aberwas geschieht inzwischen mit den «betroffenen Deutschen in
Polnisch-Oberschlesien? Schon liegen eine Reihe von Fällenwiderrechtlicher Bestrafungen von Eltern vor, die ihre Kin¬der nicht in polnische Schulen schicken wollten , und zahlreiche
deutsche Kinder find ohne jeden Unterricht . Sind das alles
Beweise für die kühne Behauptung Zaleskis , Polen fei der
friedlichst « Staat der Welt ?

Gerichtliches Aachsviel einer politischenSchlägerei
Frankfurt a. M„ 18 . Jan . Sechs Mitglieder einer

rechtsradikale « Organisation , die in einer Mainanlagevier in friedlichem Gespräch beieinander stehende Juden mitGummiknüppeln und Stöcken schwer mißhan¬delte , batten sich wegen Landfriedensbruchs , u ver¬antworten . Zwei erhielten drei Monate , ein Angeklagterein Monat Gefängnis , der vierte 20 RM . Geldstrafe,während ein weiterer Angeklagter zwar schuldig befunden, aberauf Grund des Jugendgesetzes für straffrei erklärt und der
sechste freigesprochen wurde.

^
Man sieht hier , wozu die politische Vrunnenvergiftunader rechtsradikalen Agitatoren unter der Jugend führenkann. Es ist gut, wenn die Gerichte in Fällen , wie der

obige mit scharfen Strafen Vorgehen . Schade nur . daßman die eigentlichen Urheber , von denen die politische
Jugendverderbnis professionsmäßig betrieben wird , nicht
gefaßt werden können, sondern nur deren jugendliche
Opfer.

- © -

Eine neue Zustizblüte
Leipzig, 17 . Jan . (Eig . Draht .) Der Metallarbeiter

Otto Klemm aus Berlin -Mariendorf hatte sich in dreitägiger
Verballung vor dem 4 . Strafsenat des Reichsgerichts wegen
Vorbereitung zum Hochverrat zu verantworten . Klemm stand
im Verdacht, im Jabre 1923 Mitglied der Tscheka und Reichs-
kurierleNer gewesen zu sein . Auch soll er der Verbindungs¬
mann zwischen Neumann und Skoblewski gewesen sein . Klemm
war 1924 nach Rußland geflüchtet . Das Verfahren wurde des¬
halb gegen ihn auf Grund des Amnestiegesetzes eingestellt.
Trotzdem wurde Klemm wenig« Tage nach seiner Rückkehr aus
Rußland in seiner Wohnung verhaftet und gegen ihn vom
Oberreichsanwalt ein Sochverratsverfahren von neuem einge¬
leitet . Es waren zu der Verhandlung eine ganze Anzahl von
Zeugen geladen , auch die beiden aus dem Tschekavrozeß zum
Tode verurteilten Angeklagten Neumann und Poege . Nau¬
mann gab an , daß Klemm nur Briefbote in seiner militärischen
Leitung gewesen sei,- jedoch habe er in der Tscheka noch an der
Ermordung Rausch 's mitgewirkt . Der Reichsanwalt beantragte

„Reichsgrün-ungstag"
(Ein Nachwort rum 18 . Januar )

Mit großem Trara hat die deutsche „Studentenschaft "
und der ganze Troß der „vaterländischen" Militärvereine die
übliche „Reichsgründungsfeier " am 18. Januar , dem Gedenk¬
tag der preußischen Königs - und Kaiser- Krönung begangen,
ganz im Sinne der Erfinder mit viel Bockbier , Militärmusik ,
Schlägergerassel und Parademarsch . So etwas wie einen
„Nationalfeiertag " braucht ja schließlich der „nationale "
Mensch und da der Geburtstag des Deserteurs von Doorn
ebenso peinvolle Gefühle erweckt wie die Verfassungsfeier des
„Sattlergescllen " von Heidelberg klammert man sich an irgend
etwas , an ein „historisches "

Theaterstück mit viel Klimbim
und Radau .

Nun ist allerdings kaum ein anderer „nationaler " Feier¬
tag mit soviel Theaterdonner , Ironie und Höllengelächter be¬
haftet wie ausgerechnet dieser unglüchelige 18 . 'Januar ! Kein
Mensch ersehnte damals einen „Kaiser"

, nicht das liberale
Bürgertum , nicht das klerikale Süddeutschland, nicht das eifer-
üchtige Fürsten -„Ko/legium"

, nicht die „Hauptperson"
, der

Proußenkönig , der Allerhöchste Kaiser-Kandidat . Lediglich
Bismarck brauchte den Popanz als Abschluß feiner groß-
preußischen Politik und der Kronprinz Friedrich , für den die
„Erfindung einer neuen Krone und eines neuen Wappens
für ihn und für die Kronprinzessin eine sehr ernste Ange¬
legenheit war .

" (Gustav Freytag .) Der uralte Thronsessel
der „Sachsenkaiser" stand schon für di« Zeremonie in der
Rumpelkammer der Kronprinzessin bereit .

Der künftige Kaiser , der alte Wilhelm , aber setzt sich
allen Ernstes zur Wehr : „Ich bin ein Preuße ! Was soll der
Titel ? Was soll mir der „Charaktermaior " ? Und nun fin¬
gert Bismarck das Theater mit einigen kühnen Griffen .
Er faßt den Stallmeister des bayerischen Königs , den man
mit etlichen Finten nach Schloß Trianon lockt , am Rockschoß
und händigt ihm zwei Briefe « in, einen, in dem er den schwach¬
innigen Bayernkönig unter Berufung auf seine Ahnen , die
vor einigen Jahrhunderten als Kurfürsten von Brandenburg
auch über die Bismärcker geistvoll und weise regiert hätten ,
auffordert , eine große, nationale Tat zu begehen und den
König von Preußen um Annahme des Kaisertitels zu bitten .
Einen zweiten, den Entwurf für obigen Brief , legt er bei .
Und er hat Glück. Er seift sie beide ein , den König und den
Kaiser- Kandidat . Trotz seines Zahnwehs läßt der Bayern¬
könig im Schloß Hohenschwangau durch einen Reitknecht ( !)
Tinte und Feder holen «und unterbaut , tief geschmeichelt , den
weltgeschichtlichen Brief .

2 'ä Jabre Festung . Das Gericht ging über diesen Antrag hin¬
aus und verurteilte Klemm wegen Vergehens nach 8 7 Abs . 4
des Revublikschutzgesetzes zu 2 Jahren 9 Monaten Festung und
200 Mark Geldstrafe. 3 Monate und die Geldstrafe gelten
durch die Untersuchung als verbüßt .

Diesem unerhörten Urteil braucht man nur die Behand¬
lung des Hochverräters Lüttwitz gegenüberzustellen, um die
Zustände in unserer Justiz drastisch zu charakterisieren. Auf
der einen Seite trotz Amnestie eine fast endlose Strafe , auf der
anderen Seite nicht nur Amnestie, sondern auch noch Beloh¬
nung durch Auszahlung einer jährlichen Prämie von rund
17 900 Mark . So urteilen deutsche Richter !

Don den WlrischaWSmpsen
Verlängerung des Lohntarifes im Buchdruckergewerbe

Berlin » 19. Jan . Der Deutsche Buchdrucker -
v er ein teilt mit : In der Tarisftreitigkeit zwischen dem
Deutschen Buchdruckervercin und den Gehilfenverbänden hat
das tarifliche Zentralschlichtungsamt gestern entschieden , daß
der bestehende Lohntarif vorläufig bis 31 . März 1927 ver¬
längert wird . _

Varmai-Prozeß
Berlin , 18. Jan . Am vierten Verhandlungstag des Bar -

matvrozesses erklärte Julius Barmat noch einmal , daß er mit
30 000 Gulden , 10 000 englischen Pfund und 30 000 Dollar
nach Deutschland gekommen sei und diese Devisen im SafS des
Hotels Bristols untergebracht habe. Bei «diesen Geldern habe
es sich um keine Kredite gehandelt . Die holländischen Ge¬
schäftsbücher habe er bisher nicht vorlegen können, weil, die¬
ser Versuch an der Weigerung der holländischen Steuerbehörde
scheiterte .

Im übrigen drehte sich die Verhandlung um das Kredrt-
gebaren der Preußischen Staatsbank . Geheimrat Dr . Hell-
wig hob die großen Unklarheiten über die grundlegenden Be¬
stimmungen der Staatsbank hervor , die auf einer Kabinetts -
order Friedri chdes Großen aus dem Jabre 1772 stammen.
Der Vorsitzende teilt mit , daß er über die Bestimmungen der
Dienstvorschriften und des Geschäftsbetriebes alle führenden
Beamten , vom Präsidenten angefangen , vernehmen werde.
Dann wurde die Entwicklung der Kredite an die Amexima
erörtert . Diese begannen mit 10 000 Rentenmark am 30. No¬
vember 1923. Bereits bis Mitte Januar 1924 waren es 4 .6
Millionen Rentenmark geworden. Am 20. März waren die
Kredite auf 6 Millionen Mark angeschwollen. An Zinsen
wurden 18 Prozent monatlich , sväter 15 Prozent berechnet.
Dr . Heilung erklärte , bei den Zusatzkrediten habe es sich »um
Teil um tägliche Gelder gehandelt . Er habe erst jetzt erfah¬
ren , daß diese täglichen Gelder blanco gegeben worden feien.
Von wem , das wisse er nicht . Der Angeklagte Klenske er¬
klärte , diese Gelder feien telephonisch abgerufen worden , viel¬
leicht bei Geheimrat Dr . Rü h e . Eine Effektendeckung sei nie
verlangt worden . Der sachverständig« Bücherrevisor ver¬
sichert , aus den Büchern der Amexima habe sich nicht festnel-
len lassen , welche Summen täglicher Gelder , gewesen sind .
Julius Darmat bestreitet , daß der Amexima die Verpflichtung
auferlegt worden sei , die Kredite nur für Lebensmittelge¬
schäfte zu verwenden.

AegierungserMuna Heids
Dresden, 18 . Jan . (Eig . Draht.) In der Dienstagsitzungdes sächsischen Landtags gab Ministerpräsident Held eine Re-

gierungserklärung ab. in der es einleitend heißt , dab die neue
Regierung die Geschäfte nach dem gleichen Grundsatz wie die
bisherige Regierung Held fortführen werde. Di« Frage der
Staatsform sei heute nicht mehr eine Angelegenheit der Par -
teipolitik , die Mehrheit der sächsischen Bevölkerung habe sich
zu der Auffassung durchgerungen, daß die wirtschaftliche Ge¬
sundung des Staates im Vordergrund stehe und diese Gesun¬dung nur berbeigefübrt werden könne auf der Grundlage der
gegebenen Verfassung. Auch die Beamtenschaft Hai« sich üuf
die neue Verfassung eingestellt. Die Beziehungen der Regie¬
rung zum Reich seien in den letzten drei Jahren wieder nor¬male geworden. Held bedauerte dann , daß der endgültige

Der andere aber , die Hauptperson des geplanten
Theaters , ist immer noch nicht soweit. Er jammert und stöhnt,
wie wenn man ihm einen Zahn oder ein Dein amputieren
wollte . Zwei findige Juden suchen ihm über die schwierige
Operation hinwegzuhelfen. Lasker verfaßt eine Reichs -
tags - Adresse und Simson trägt sie mit dröhnendem Pathos
dem mürrischen König vor . Die Höflinge aber maulen laut
nach den Kronprinzen Bericht : „Was haben diese Kerls
überhaupt beim König zu «suchen?" Bebel und Liebknecht aber
fliegen , als sie gegen die angekündigte Komödie wettern ,
wegen „Vorbereitung zum Hochverrat" ins Loch .

Am 16. Januar erscheint der Parole -Befehl des Hof-
marfchallamts ( übrigens in einem herrlichen Deutsch ) : „Die
Feier des Ordensfestes findet in der Glasgalerie des Schlosses
zu Versailles , mittags 12 Uhr , ein kurzes Gebet und dem¬
nächst die Proklamation statt .

" Der König jammert , heult
und flucht und droht seinen Rücktritt an . Bismarck aber
nimmt ihn erbarmungslos zwischen die Disenpranke. Das
Theater steigt nach der Kronprinzen -Regie : 60 Standarten ,
600 Offiziere , 200 Generale und 20 „Fürsten" — aber kein
Volk. -

Der Hofpfaffe wirft sich in Positur und gibt natürlich —
kein Gebet, sondern eine wüste Hetzrede « egen den „Erbfeind ",
Ludwig XIV . und die Napoleon« von sich und glorifiziert den
28. Januar , den preußischen Königstag . Bismarck ist wütend ,
schaut betreten auf die deutschen „Fürsten" und schlüge dem
Gottesmann am liebsten aufs Maul . Er zittert vor Angst »
dab der künftige Kaiser im letzten Augenblick noch „ausbricht " ,
wie ein unzuverlässiger Bräutigam am Trau -Altar . Dann
verliest er die Proklamation „mit vor Erregung keuchender
Brust , bleich im Antlitz und mit so blutleeren Ohren , dab st«
fast durchsichtig waren "

, berichtet ein Sanitätsoffizier , der
Zeuge des Vorgangs war . Und dann braust die „Huldigung"
los mit einer Klaque , die wirklich vorzüglich funktioniert .
Gerührt «beugt der Kronprinz di« Knie und küßt , wie verein¬
bart , dem Vater die Hand. Der hebt ihn auf , begrübt die
Generalität — dem Regisseur des Ganzen , dem Junker Bis¬
marck aber , dreht er voll Zorn den Hintern zu.

Der konstatiert fluchend : „Das war eine schwere Ge¬
burt !" Und als man ihn im Kasino fragt , ob man „Deutscher
Kaiser" sagt oder „Kaiser von Deutschland"

, rülpst er seine
Umgebung an : „Das weiß ich nicht , weil ich zu viel Wurscht
im Bauch habe !" Das soll doch wohl nach Gütz von Ber -
lichingen heißen : „Nun habt ihr ja euren Kaiser , nun usw . !"

Und sowas feiert man als „Reichsgründungstag " !

Finanzausgleich noch nicht zustande gekommen sei . Die Ar¬
beitslosigkeit laste auf Sachsen schwerer als auf anderen Län¬
dern . Durch staatliche Arbeitsbeschaffung und durch Förderung
der privaten und öffentlichen Bautätigkeit werde die Regie¬
rung der Arbeitslosigkeit zu steuern suchen . Die neu« Negie¬
rung werde bemüht sein , den Strafvollzug den modernen For¬derungen aber auch den Ernst der Strafe entsprechend auszu¬bauen .

Am Schlüsse seiner Ausführungen betonte Selb noch ein¬
mal , daß die neue Regierung in den wesentlichsten Punktendie Fortsetzung des Regierungskurses der letzten drei Jahre
darstellen werde. Eines Kurses , der durchoeführt werden
konnte , trotz aller Mißtrauens - und Auflösungsanträge , die aus
parteipolitischen Rücksichten gestellt worden seien , ohne eine
Mehrheit zu finden . Das «sei nur dadurch möglich gewesen , daß
andere Parteien dem Staat gegenüber genug Verantwortungs¬
gefühl besaßen und die Regierung arbeiten ließen, obwohl sie
in ihr nicht vertreten waren . Die gegenwärtige Regierung sei
sich bewußt, auf die Unterstützung dieser Kreise (der Deutsch¬
nationalen ! Die Red .) weiter angewiesen zu sein .

Zur Nage Lupen und Mimedy
WTB . Paris , 18. Jan . Wie di« „Information " aus

Brüssel berichtet, ist in den Kreisen Eupen und Malmedy eine
Bewegung zur Herbeiführung einer wirklichen Volksabstim-
mung im Gange . Die Regierung sei deshaib geneigt, dem¬
nächst eine offizielle Erklärung abzugeben, um auf diese Bewe¬
gung zu antworten . Man glaubt , die Regierung werde sich da¬
hin aussvrechen, daß die Frage endgültig geregelt sei und kein
Grund vorliege, darauf zurückzukommen .

Eine polnische Verordnung für Danzig
Danzig , 18 . Jan . Nach der „Danziger Eisenbahnerzeitung "

bat dasvolnische Berkehrsministerium eine Verordnung für das
Gebiet der Freien Stadt Danzig erlassen, wonach all« Bedien¬
steten, welche in Ausübung ihres Dienstes mit dem Publikumin Berührung kommen , insbesondere das Zugbegleitungsper -
sonal und die Stationsschaffner sowie die Bediensteten an der
Fahrkartenausgabe zum 1 Januar 1928 über solche Kenntnissein der polnischen Sprache verfügen müssen , daß sie sich mit dem
Publikum mündlich verständigen können . Von allen übrigen
Bediensteten wird der Nachweis solcher polnischer Svrachkennt-
nisse bis zum 1 , Juli 1928 verlangt . Von einem Teil des Per¬
sonals wird ferner bis zum 1 . Januar 1929 die Fähigkeit zu
schriftlicher Verständigung in polnischer Sprache verlangt . Rach
Ablauf dieser Fristen soll durch besondere Prüfungen der Nach¬
weis der erlangten polnischen Svrachkcnntnisse erbracht werden.

Spione in Ostpreußen
WTB . Königsberg , 18. Jan . Wegen Verrats militäri¬

scher Geheimnisse wurde hier ein polnischer Agent zu drei Jah¬
ren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust , ein anderer wegen
Zuführung von zur Spionage bereiten Personen an die feind¬
liche Svionagezentrale zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt .
Auf Zulässigkeit der Polizeiaufsicht wurde in beiden Fällen
erkannt.

Eine zweite ArbeitSIosendemonstration
Nach Blättermeldungen aus Paris haben sich gestern

abend auch die arbeitslosen Metallarbeiter vor der Börse zu
einer großen Protestversammlung zusammengefunden, auf der
die ungenügenden Notstandsmaßnahmen der Regierung und
niedrigen Unterstützungssätze kritisiert wurden . Nach Schluß
der Versammlung versuchten etwa 2000 Mann nach dem Rat¬
hause zu ziehen , wurden aber durch starkes Polizeiaufgebot
daran gehindert . In den engen Straßen des Arbeiterviertels
kam es mehrfach zu Tumultszenen .

Äiskontermäßigung
Berlin , 18. Jan . Der Privatdiskont wurde weiter um-,

ein Achtel auf 4 Prozent für beide Sichten herabgesetzt .

I
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Aus dem Freistaat Baden
Anleihe des Landes Baden

ttrvi vrwtsche Finanzmiuister hat einem von der Diskonto-
Gesellschaft in Berlin geführten Bankenkonsortium, dem soge¬
nannten Badenkonsortium , dem auch die größeren badischen
Banken angeboren, den Zuschlag ans eine zu 6 Prozent ver¬
zinsliche Anleihe im Nennwert von 33 Millionen Reichsmark
erteilt . Der Erlös de, Anleihe wird für die wirtschaftlichen
Unternehmungen des Staates «nd für Straßenbauten verwen¬
det werden.

Gin deulfchnalionaler Arbeiterbund in Baden ?
Der geehrte Leser wird die gewiß berechtigte Frage aus-

wersen : Gibts dies in Baden auch ? Anscheinend : ja ! Denn
ein in Pforzheim erscheinendes Blättchen „Schwarz - Weiß -
R o t" , in welchem in jeder Nummer der übliche Unrat gegen
die deutsche und die badische Sozialdemokratie abgeladen wird ,

.enthält u . a . die Mitteilung , daß man in Berlin jetzt einen
Bund deutschnationaler Arbeiter gegründet habe. Dann heißt
es weiter :

Die Landesvertretung Baden des Deutschnationalen
Arbeiterbundes bittet nationale Kreise um jede mögliche
Unterstützung und Förderung . Der Landesverband des
Deutschnationalen Arbeiterbundes gewährt seinen Mitglie¬
dern : Rechtsschutz und Auskunft jeder Art — Eingaben an
Behörden usw . — Krankenunterstützung, Erwerbslosenuntcr -
stützung und Unterstützung bei Streiks und gegen Terror .
Landesgeschäftsstelle des Deutschnationalen Arbeiterbundes

( Baden ) , Heidelberg i . B . , Friedrichstraße 10 .
Dieses seltsame Gemisch eines Arbeiterverbandes , der un¬

ter deutschnationaler Flagge segelt, gewährt einesteils Streik¬
unterstützung — also muß auch ein deutschnationaler Arbeiter
eventl . zur Waffe des Streiks greifen — , und auf der an¬
deren Seite will er seine Mitglieder gegen Terror schützen .
Man merkt, wo das hinaus will : Die freigewerkschaftlichen
Arbeiter dürfen dem deutschnationalen Schützling nicht zu
nabe kommen . Das ist der befürchtete Terror !

Wir sind stcher , daß der deutschnationale Arbeiterbund
wenig Gelegenheit haben wird , außer der Seidelbergr Ge¬
schäftsstelle in Baden irgendwo Filialen aufzumachen. Da
kennt man die deutschnationalen Pappenheimer zu gut.

Ehrung . Die Handwerkskammer Freiburg hat
anläßlich der Einweihung ihres neuen Verwaltungsgebäudes
dem Eewerbeschulreferenten im Ministerium des Kultus und
Unterrichts , Oberregierungsrat Ferdinand Huber , für dessen
erfolgreiche und langjährige Wirksamkeit als Leiter des Bad .
Eewerbeschulwesens und für Förderung der Erziehung und
Ausbildung des gewerblichen Nachwuchses , sowie für lang¬
jährige Tätigkeit im Eewerbeverein Karlsruhe eine
künstlerisch ausgestattete Ehrenurkunde verliehen .- w -

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe
Orffentliche Aufklärungs - und Bildungsvorträge finden statt :

Mittwoch, 19. Januar :
Erfingen : abends 8 Uhr im Rathaussaal . Thema : „Pan -

Eurova "
. Referent Een . Prof . D i e t r i ch- Karlsruhe .

Hagsfeld : abends A8 Uhr im Ratbaussaal . Thema :
„Wohnen und Bauen als Ausdruck sozialistischer Kultur "

. Re-
°4«rent : Hauptlehrcr Meier -Weingarten .

Donnerstag , 20. Januar :
Erötzingen : abends 8 Ubr, im „Ochsen"

. Thema : „Pan -
Europa "

. Referent : Een . Prof . D i e t t i ch-Karlsruhe .
Königsbach: abends 8 Uhr Rathaus . Thema : Agrar¬

kirche und Eetreidezölle . Referent Redakteur Een . Krill -
Pforzheim .

Freitag , 21. Januar :
Weingarten : abends 8 Uhr im „Rößle"

. Thema : „Die
Zeit des Sozialistengesetzes und seine Lehren für die Gegen¬
wart "

. Referent : Landtagsabgeordneter Een . Weißmann .
Bruchsal : abends 8 Uhr im „Bürgerhof "

. Thema : „ Hexen -
wabn und Hexenprozesse "

. Referent : Professor Genossen Wil¬
helm - Karlsruhe .

Busenbach: abends 8 Uhr im „Deutschen Kaiser"
. Thema :

..Arbeitslosenvroblem und der gegenwärtige Stand der Ar-
beitszeitfrage ".

Samstag . 22. Januar :
Riuklingen , Amt Breiten : abends 8 Uhr im „Prinz

Max"
. Lichtbildervortrag von Gen. D e s ch n e r- Karlsrubc

»Der Bauernkrieg ".
Sonntag , 23. Januar :

^ Staufenberg : nachmittags 3 Uhr im „Grünen Baum ".
Märchenvortrag für Kinder . Abends 7 Uhr „Der Bauern¬
krieg"

. Ref. Een . D e s ch n e r - Karlsruhe .
Singen : nachmittags 2 Ubr im „Adler"

. Tagesordnung :
Vortrag von Bürgermeister Een . I ä ck -—Erötzingen „Ee-

"leindepolitiiche Tagesfragen "
. 2 . Landesorganisation und

Parteivereine . Res. Gen. T r i n k s.
Selbach : nachmittags A2 Uhr in der „Krone". Thema :

»Die sittliche Idee des Klassenkampfes" . Referent Genosse
Plarr «r Kappes - Karlsruhe .

Forbach: nachmittags 3 Uhr im „ Hirsch"
. Thema : „Was

B und was will der Sozialismus " . Referent Gen. Berger -
Ottenau .
„ Svielberg : nachmittags 3 Ubr im „Adler"

. Lichtbilder¬
vartrag „Vom Urtier zum Menschen "

. Referent Lehrer Gen.
** n * Hann < Pforzheim „ _

Reichenbach : nachmittags 3 Ubr in der „Krone . „Das
Verhältnis der Gemeinden zum republikanischen Staat " . Re¬
ferent Landtagsabg . Een . Kurz - Erötzingen.

T r i n k s , Parteisekretär .

Heinrich Fuhs Gestern früh verschied plötzlich an einem
Gehirnschlage der Expedient der Mannheimer „Volks -
st l m m e"

, Genosse Heinrich F u h s . Genosse Fuhs , der als
Obmann des Stadtverordneten -Vorstandcs noch an dem Bad .
Stadtetag in Freiburg teilnabm , kehrte erst gestern früh , nach¬
dem er noch seiner in Rastatt verheirateten Tochter einen Be-
>uch gemacht hatte , zurück und nahm in der an ihm besonders
geschätzten Weise , ohne ein Anzeichen , das Besorgnis geben
konnte, seine Arbeit aus.

Hagsseld. Die Sozialdemokratische Partei veranstaltet I
auch in diesem Jahre wieder einige Bildungs - und belehrende *
Borträge . Wie die Erfahrung lehrte , konnten sich diese Vor¬
träge in den vergangenen Jahren guten Zuspruchs erfreuen .
Das Interesse an diesen Vorträgen dürite auch in diesem Jahre
ein großes sein , zumal in zweien ganz aktuelle Tagesfragcn
besprochen werden. Die hiesige Arbeiterschaft wird sicher wie¬
der durch zahlreichen Besuch dieser Vorträge beweisen, daß sie
als eine mit der Zeit gehende Arbeiterschaft angesprochen wer¬
den kann. Der 1 . Vortrag findet bereits am Mittwoch , den
l9 . Januar , statt , mit dm Thema : „Wohnen und Bauen als
Ausdruck sozialistischer Kultur ." Referent hierzu : Gen . Haupt¬
lehrcr Meie r -Weingarten . Alle Vorträge finden im Rat -
baussaal , jeweils Mittwoch abend A8 Uhr statt . — Ferner
seien die Mitglieder der soz. Partei auf die am Sonntag ,
23. Januar , nachmittags AS Uhr, im Rathaussaal stattfin¬
dende ordentliche Generalversammlung aufmerksam gemacht .
Diejenigen Genossen , die aus der Bibliothek noch Bücher im
Besitze haben , werden gebeten, dieselben am Mittwoch bei dem
Vortrag abzugeben.

Ettlingen . Die um Sonntag in der „Krone" hier stattge¬
fundene Gemeindcvertreterkonserenz des Amts¬
bezirks Ettlingen erfreute sich eines guten Besuches . Sticht
vertreten waren die Orte Ettlingenweier , Schluttenbach und
Svielberg . Een . Bürgermeister I ä ck - Erötzingen hielt einen
sehr instruktiven Vortrag über „Die Arbeitslosenfrage "

. In
nahezu Il ^ stündigen Ausführungen legte Redner die Ursachen
der gewaltigen Arbeitslosigkeit in Deutschland dar ; besonders
aber von großem Interesse waren Richtlinien , die er den Ge¬
meindevertretern gab, wie auch vonseiten der Gemeinden an
die Arbeitsbeschaffung herangetreten werden kann. Die Pro¬
duktive Erwcrbslosensürsorge muß von den Gemeinden ausge-
nützt werden. Arbeitsgelegenheit ist in jeder Gemeinde reich¬
lich vorhanden . Wege- und Straßenbau , Meloriationen , Kana¬
lisationsarbeiten sind überall vorhanden . Belebung des Bau¬
marktes gibt dem Gewerbe und Handwerk Verdienst. Aller¬
dings gelingt diese Arbeitsbeschaffung nur in zähem Kampf
gegen rückständige bürgerliche Elemente . Reicher Beifall dankte
dem Redner für seine vortrefflichen Ausführungen . An der
sehr regen und sachlichen Diskussion beteiligten sich di« Genosien
Burkard - Mörsch , Stöhrcr -Ettlingen , Hensle-Bruchbauscn, Lich-
tensels - Busenbach, Bechle -Malsch . Ball - Mörsch , Henle- Etzenrot,
Maier -Mörsch , Frau Bandel -Ettlingen , Becker-Langensteinbach,
und in seinem Schlußwort sin« Gen. Jäck auf all di« gestellten
Fragen ein und beantwortete sie in zweckdienlicher Weife. Zum
zweiten Punkt der Tagesordnung machte Gen. EI u n k - Ett¬
lingen Ausführungen über den Stand der Organisation im
Bezirk. Es sei bei den letzten Gemeindewahlen besonders ins
Auge gefallen, daß dort , wo gute Organisationen sind, der Er¬
folg auch ein guter war . Die Agitation für die Partei und
die Presse muß aber noch eine entschieden regere werden. Die
Diskussion war auch zu diesem Punkt eine recht lebhafte . Es
wurde noch der Wunsch ausgesprochen, nachzuvrüfen, ob es nicht
möglich wäre , jeden Monat eine oder zwei kommunalpo¬
litische Sprechstunden abzubalten , in denen die Ge -
meindevcrtreter über strittige Frage Aufklärung erhalten kön¬
nen . Am Schluss« der Konferenz konnte der Vorsitzende sest -
stellen , daß die Konferenz in allen Punkten Zeugnis ablegte
von dem regen Geist , der in den Kreisen unserer Gemeinde-
Vertreter herrscht .

' Die nächste Konferenz soll in Reichenbach
stattfinden .

Wöschbach. Samstag , 22. Januar , findet abends 8 Ahr
im Gasthaus z . „Krone" die Generalversammlung des
Sozialdemokratischen Vereins statt . Kein Mitglied darf fehlen.

Unteröwisbeim . Lichtbilder - Vortrag ! Sonntag
abend 8 Uhr fand ein Lichtbilderoortrag über den Bauern¬
krieg statt , gehalten von Genosse D e s ch n e r aus Karlsruhe .
Der Saal im Gasthaus zum „Bahnhof " war überfüllt ,
nahezu 300 Personen , Männer wie Frauen , waren er¬
schienen . Der Redner schilderte ' in anschaulicher Weise den
Verlauf jener großen Bewegung . Die interessanten Darlegun¬
gen und die schönen Bilder hielten die Versammelten bis zum
Schlüsse in Spannung : sie dankten dem Redner mit herzlichem
Beifall . Im Lause des Frühjahres werden noch weitere Vor¬
träge stattfindcn .

Fericnreisen 1927. Der Reichsausschuß für sozialistische
Bildungsarbeit veranstaltet auch in diesem Jahre wieder
Ferienreisen nach Kopenhagen, Riviera , Südschweizer Seen ,
Rhein , Schweden, Paris , Wien , Kärnten . London, Hamburg,
Helgoland . Oberbayern und Tirol . Die Reisen haben verschie¬
dene Preise und können in Monatsraten von 16 .50 bis 64 Jl
bezahlt werden. Es empfiehlt sich eine sofortige Anmeldung,
da später die Preise erhöht sind , bezw . größere Monatsraten
zu leisten nötig sein wird . Erste Reise ist als Osterfahrt am
15 . bis 19 . April nach Kopenhagen vorgesehen und kostet mit
Verpflegung 115 Jl . Reiseprospekte, das Stück zu 35 Pfennig
sind in unserer Volksbuchhandlung zu haben.

Die Initiative der Sozialdemokratie zum Wohnungsbau
Appenweier. Letzten Samstag fand hier eine gut besuchte

Mitgliederversammlung unserer Partei statt , die sehr bewegt
verlies . Es wurde von der freien Aussprache, die unter Punkt
„Verschiedenes " stattfand , reichlich Gebrauch gemacht , besonders
wurde das Bauvrogramm oder vielmehr der Bebauungsplan
der hiesigen Gemeinde scharf gegeißelt. Von der Versamm¬
lung wurde der einstimmige Beschluß gefaßt, mit einer Ein¬
gabe an den Gemeindcrat heranzutreten , in der verlangt wird,
daß die schon vor dem Krieg« geplante Straße so bald wie
möglich in Angriff genommen wird , und daß von der Ge¬
meinde der gesamte Komplex zwischen der Nudelstraße und der
neu anzulegcnden Straße zum ortsüblichen Preis angekauft
wird , wenn nötig unter Zuhilfenahme des Enteignungsoer¬
fahrens . Nur so wird es den Bauliebhabern möglich sein ,
für einen einigermaßen erschwinglichen Preis einen Bauplatz
zu erhalten . Es ist damit nicht zuviel gefordert, denn wenn
man bedenkt , daß Verkäufer da sind , die sage und schreibe
3 Jl für den Quadratmeter fordern , muß für die Bauliebhaber !
der Schutz der Gemeinde oder evtl , des Staates erlangt wer¬
den. Bei solchen Platzvreisen ist ein Bauvorhaben von vorn¬
herein »um Scheitern verurteilt . Auch kann durch Ankauf
durch die Gemeinde das Gelände generell zu Bauplätzen ein¬
geteilt werden, was von ganz besonderer Wichtigkeit ist . Da
ein sehr großer Teil der in Betracht kommenden Felder für
ein Bauplatz zu schmal ist und der übrige Teil schräg zu den
Straßen zieht, so daß wohl ein großer Teil Bauherren gezwun¬
gen wäre zwei Felder als Baugelände zu erwerben , um die
Bauflucht einhalten zu können , was bei den ohnehin hohen
Baukosten rein unmöglich ist.

An alle in Frage kommenden Baulustigen sei die Bitte
gerichtet, sich dieser Forderung anzuschließen . Aktiv tätig sein
nützt mehr wie am Biertisch kritisieren. Wenn man die Bau¬
tätigkeit am hiesigen Ort hcträchtet und mit der Wohnungsnot
vergleicht, so muß man die hiesigen Zustände nur als traurige
bezeichnen , denn in der Inflationszeit wurden nur 2 Häuser
gehaut . Daß nicht mehr gebaut wurde , hing einzig und allein
von der Platzfrage ab, denn wer nicht über genügend Feld
verfügte zum Umtausch , bekam überbauvt kein Bauplatz . Es
sei hier erwähnt , daß beim Umtausch das Doppelte ja sogar
das Dreifache gegeben werden mußte . Zum Schluß wurde der
Wahl des Kassierers geschritten und Genosse H . W i e d e m c r
als solcher gewählt . Um Al2 Ubr konnte der 1 . Vorsitzende
Een . Krauß die sehr anregende Versammlung schließen mit der
Mahnung an eine weitere enge Zusammenarbeit . R.

-- K-

Kleine badische Chronik
Moersch . Letzten Samstag fand im Ratbaus eine vom

Zentralverband der Arbeitsinvaliden und
Witwen Gau Baden einberufene öffentliche Versammlung
mit dem Thema „Die Rechte der Invaliden und Gründung
einrr Ortsgruppe " statt . Als Referent war Gauleiter Schell
aus Karlsruhe erschienen , der an Hand von praktischen Bei¬
spielen den Anwesenden die Mängel der Jnvalidengesetzgebung
vor Augn führte ; treffend schilderte er, wie ungerecht es ist,
daß eine Arbeiter - und eine Angestellteninvalidengesetzgcbung
bestehe , wobei die letztere weit mehr Vorteile biete . In Ba¬
den sind 115 000 Rentner . Sind diese alle unter dem Banner
des Zentralverbandes vereinigt , so stellen sie eine Macht
gegenüber den Behörden dar und es besteht die Möglichkeit,
den Forderungen größeren Nachdruck zu verleihen . — In der
Aussprache zeigte sich sofort, wie verschiedene Rentenempfänger
benachteiligt sind . Drei Anträge wurden sofort gestellt und
werden den zuständigen Stellen zugeleitet . Es wurde eine
Kommission gebildet , bestehend aus Adolf F am buch , Frau
Anna Ball , Frau Emma B u r k a r t und Frau R i h m , die
die weiteren Arbeiten im Orte leitet . Es liegt nun an den
Mörscher Rentnern , sich restlos in den Dienst der Sache zu
stellen und dahin zu wirken, daß auch der letzte Rentner sich
organisiert . Anmeldungen und Anfragen wolle man an die
Obengenannten richten.

Erötzingen. Kommenden Donnerstag veranstaltet die So¬
zialistische Arbeiterjugend Erötzingen in der Schul e , Schul¬
strabe, Zimmer 2 , einen Lichtbildervortrag : „Hinein
in die Arbeiterjugend "

, Referent ist Eenosie Bezirkslekretäi
Düse bau . Im Lichtbild soll das Leben und Treiben der
Arbeiterjugend gezeigt werden und deshalb sind alle jetzt zur
Entlassung kommenden Burschen und Mädchen mit ihren
Eltern eingeladen . Auch allen denjenigen , di« bisher der Ar¬
beiterjugend verständnislos gegenüberstanden, soll dieser Vor¬
trag zeigen , was wir wollen. Die Kinder eines jeden klassen¬
bewußten Arbeiters gehören in die Sozialistische Arbeiter¬
jugend.

* Untergrombach (bei Bruchsal) . Der hiesige Ecmeinderat
hat beschlossen, daß die ohne sein Wisien und Genehmigung an
die Eemeindebeamten und einen Teil der Eemeindebedienste-
ten ausbezahlten Weihnachtsbeihilfen der Eemeindekasse wieder
zurllckerstnttet werden.

* Langenbrücken (bei Bruchsal) . Beim Holzholen erlitt
vor einigen Tagen die Landwirtsehefrau Pauline Mayer
dadurch einen Unfall , daß sie im Schuppen von der Leiter aus¬
glitt und abstürzte. Die Frau siel so unglücklich , daß sie beide
Arme brach und noch Kopfverletzungen erlitt .

* Pforzheim . Bei dem Fußballwettsviel Enzberg — Eu¬
tingen war die Leitung in allzu schwache Hände gegeben und
die Folge davon war , daß die Gewalttätigkeit die Oberhand
bekam . Während des Spieles wurde einem Spieler von Eu¬
tingen der rechte Fuß zweimal verletzt, sodaß sofortige Ueber-
fübrung ins Krankenhaus nach Pforzheim nötig war . Drei
weitere Spieler von Eutingen mußten ebenfalls verletzt das
Spielfeld verlassen und sich in ärztliche Behandlung begeben.

* Vingen ( bei Staufen ) . Sonntag abend brannte hier die
Scheune des Landwirts Fr . G e h r i g bis auf die Grund¬
mauern nieder . Das in der Scheune lagernde Stroh wurde
ebenfalls ein Raub der Flammen . Man vermutet Brand¬
stiftung.

* Haltingen . Hier wurde sum dritten Male in den Er -
frischungsraum des Stationsgebäudes eingebrockien und Le-
hcnsmittel und Rauchwaren gestohlen.

* Badenweiler . Einem Landwirt , der am Sonntag abend
noch im Stalle zu tun hatte , explodierte plötzlich die Stall¬
laterne . Im Nu stand der Mann in Flammen und auch der
Stall fing Feuer . Der brennende Mann wälzte sich am Bo¬
den herum , um die Flammen zu ersticken. Sein Sohn konnte
schnell zu Hilfe eilen , trotzdem erlitt der Landwirt heftige
Brandwunden und mußte ins Krankenhaus überführt werden.

* Mannheim . In der Absicht , sich aus bis jetzt noch unbe¬
kannter Ursache das Leben zu nehmen, stürzte sich am Sams¬
tag abend ein 35 Jahre altes Fräulein von der Spatzenbrücke
aus in den Verbindungskanal . Ein mit seinem Boot in der
Nähe liegender Schiffer rettete die Lebensmüde.

* Ladenburg ( bei Mannheim ) . Am Hochzeitstag ihrer
Enkelin öffnete die 76 Jahre alte Frau Marie B e ch t o l d
versehentlich eine falsche Tür und stürzte die Kellertreppe hin¬
unter . Sie erlitt eine schwere Gehirnerschütterung , der sie noch
am gleichen Abend erlag .

Aus der Stadt Durlach
Touristenverein „Die Naturfreunde " . Am 19. und 20

Mürz findet in Durlach im Saale des Easibauscs „zur Blume "
die diesjährige ordentliche Gauversammlung des Tom
ristenvereins „Die Naturfreunde " Gau Baden , statt . Ein «
Fülle von Arbeit wird die Abgesandten der verschiedenen Orts¬
gruppen erwarten . Neben ernster Arbeit wird den Delegierten
auch Gelegenheit geboten, eine alte , an historischen Ereignissen
reiche , schön gelegene Stadt zu besichtigen . Es wird auch der
Beweis erbracht werden, daß Durlach für eine solche Tagung
wie geschaffen ist.

Morgen Ziehung der Suhnenlotterie
Die Restbestände der Lose

sind nahezu vergriffen !
Jedes Los nur

50 Pfg .
iw

Nur noch zu haben im
Odeonhaus u . bei Tietz
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Die Holztauben
Erzählung von Robert Grötzsch

III . (Schluß.)

,
Karl fiebert auf einer barten Matratze im Krankenhaus .

.Zweimal war die Sonne aufgegangen , ehe er aus dem Dunkel
erwachte. Die Neuberin weih der Nachbarschaft einiges davon
zu erzählen . „Jutu ,

's Veen hat enns verwischt und der Kovv
is ooch noch ni wieder richt'g . Reene gar nischt wees'r von
frieher , nischt nischt !" Grade , dah er de Anna kannte, aber
dah eru einen kleinen Jungen hatte und zu Pfingsten heiraten
sollte — nichts wußte er. Na , ob der sich nicht verstellte, denn
dumm war er nicht , der Karl .

Jeden Abend ist Anna an seinem Bett , und er streicheltihr die Hand, denn reden kann er noch nicht viel . Vollsaftigund breit sttzt Anna auf dem Stuhle , und die gesunde Brut¬
wärme , die sie ausströmt , hüllt ihn wohlig ein. Drei Tage
hat er nicht gegessen, nun aber plagt ihn ein unheimlicher
Appetit . Mit einem Korbe am Arme wiegt Anna täglich
durchs Tor des Krankenhauses , breit und schwer, wie ein be¬
ladener Erntewagen .

Allmählich werden Karls Augen wieder klarer . Ein dickter
weißer Verband bängt um seinen Kopf. Er möchte sich gern
bochsetzen, aber das gequetschte Bein leidet es nicht. Er muß
liegen, liegen, immer ruhig liegen . Mit jedem Tag fällt es
ihm schwerer , denn mit jedem Tag strömt das Blut sichtbarerin seine Wangen zurück, nach jedem Schlaf ist sein Blick heller.
Jedoch wie das alles kam — er weiß es nicht. Die Anna
sagt's ihm immer lauter : „Der Boom im Walde bat '

ch ocke
verwischt . . ."

Eines Abends ißt er Reis . Junges , zartes Fleisch
schwimmt drin . Anna sitzt an seinem Bett ; er sieht fragend
zu ihr auf.

„Taube , Karl . Gestern Ahmd, im Troome . da haste davon
geredt. Taube , haste gesagt, junge Taube , ufsm Boome . . .
Ru hab'

ch dr eene in Topp getan ."
„Sä ?" macht er im Kauen .

"
„Junge Taube , haste gesacht . . .

" Dann setzt sie das
Geschirr in ihren Korb und schüttet die Brosamen von Karls
Serviette auf den Fenstersims. Daheim , vor ihrem Fenster,liegen immer einige Ueberreste für die Vögel.

Taube . . . Karl balanciert das Wort schwerfällig auf
seiner Zunge » . . Taube . . . Dann schläft er ein.

Am nächsten Vormittag , als er vom Bett her ins Blau des
Tages binaussieht , schwirrt etwas vorm offenen Fenster, läßt
sich auf dem Sims nieder . Ein graublauer , grober Vogel pickt
dort den Stein wund . Taube , läuft es Karl wieder auf die
Zunge. Taube . . . Wieder schwirrt es. Eine zweite sitztdort , dreht sich sofort im Kreise, bebt und senkt den Kopf.
„Gruuuh . . . - Eruuuh . . ." Dazwischen knallen die Schnä¬bel auf den Stein .

Karl bat Falten in der Stirn , als ränge da hinten etwas
nach Licht . Eruuuh , klingt 's in seinem Ohre . Er schließt die
Augen ; sein Bewußtsein schaukelt davon. Er sieht den Wald ,Bäume , ein Nest darin . Eruuuh ruckediruuub. tönt 's da oben.

Der Solzknecht schrickt auf , reibt die Lider hoch . Was
war das doch eben? Er bat etwas gesehen . . . weg , weg !

Die Dämmerung schleicht ins Zimmer . Anna tritt ge¬
wichtig an . Er ißt , ißt eine Stunde , dann verschränkt er dieArme unterm Kopf. <,Du, denk ooke — heite war '

sch im Walde— und da — da — —.
“ Er bricht ab,' er sucht und sucht undfindet es nicht.

Sie streicht ihm über die Stirn . Ihr Schoß quillt weichüber den Stuhl ; das Gesicht strotzt von Mütterlichkeit . Er
phantasiert , denkt sie und freut sich doch , daß es da hinter derStirn wieder lebendiger wird. Wenn er mit feinem suchendenBlick zu ihr ausschaut , lächelt sie , trotzdem es ihr nicht leichtums Herz ist. Denn weiß einer , ob der Karl wieder richtigwird ?"

„Wart ocke mit dem Heiraten, " rät ibr die Schwesterjeden Tag , „wer weeß , ob Karle nich een Klapps behält . Du
kriegst een andern .

" Anna schüttelt den Kopf. Der Karlwollte mich heiraten , wie er gesund war — und jetzt , wo 'sihm schlecht gebt, soll ich ihn im Stiche lasten? Sie müßte sichja vor ihrem Kinde schämen.
Ein warmes unbeirrbares Gefühl strömt in ihr hoch Siewill sich zur Seite beugen und über seine Mange streicheln ,aber die Augen sind schon wieder geschlossen, die Atemzüge tiefund ruhig . Sie wartet noch ein Weilchen, dann erbebt sie sichso lese, als es bei ihrer Fülle möglich ist, packt den Korb und

schiebt sich damit zur Tür hinaus .
In dieser Nacht stöhnt Karl einmal laut aus . Er träumtEr siebt den Wald , die Bäume tanzen , mitten drin ein Nest ,das ihm plötzlich vor die Füße fällt . Tauben sind darin , vielekleine Tauben . Sie wollen emvorflattern , aber ein Strick hält

sie am Neste fest . Da schwellen sie an , werden gröber,wachsen riesenhaft empor, flattern auf ihn ein . reiben an ihrenStricken, picken ihn , der wie gelähmt dasteht, mit scharfenSchnäbeln — er kann sich nicht rühren , nicht wehren und
schreit .

Aber da strahlt auch schon helles Licht um ihn . die Kran¬
kenschwester steht im Zimmer , sicht seine schreckweißen Wangenund sagt : „Der Alp bat Sie geplagt , nich ?" Stellt ein Glas
Master auf den Nachttisch , knipst das Licht wieder aus undgeht.

Karl kann nicht einschlafen. Die Tauben . Herrgott , die
Tauben ! Ein Schacht seiner Seele ist aufgebrochen. Er möchte
ausstehen, möchte davon stürmen , hinaus in den Wald ! Die
Tauben — die Holztauben, die er fesselte , sie wollen hoch , wol¬
len fliegen und können nicht. Er möchte hoch , möchte laufen
und kann auch nicht . . .

So liegt er, bis der erste helle Schein durchs Fenster gei¬
stert. Wenn doch die Anna hier wäre ! Ihr könnte er alles
sagen , sie könnte hinaus gehen in den Wald und nach den
Tauben sehen . . . Aber wo denn? Wo war 's denn? Er
grübelt und bobrt . Schrecken befällt ihn . Er weiß nicht mehr,
wo der Baum steht . . .

Die Lider sinken ihm schwer über die Augen . . . Schwäche
befällt ihn . . . Wieder ist er im Walde . Der Waldhüter stebt

vor ihm, bat tote Tauben und zwei Stricke in der Hand, will
dem Karl die Stricke durchaus um den Hals schlingen !

Röchelnd fährt der Holzknecht auf, setzt sich hoch und merkt
plötzlich, daß er das gequetschte Bein bewegen und nachziehen
kann.

IV.
Die Neuberin weiß den Nachbarn zu erzählen , daß der

Karl bald wieder auf dem Damme ist . Jawohl , mit einem
Male ist der Knoten gerissen . Er spricht beinahe wieder wie
früher , kann sich auch auf vieles besinnen, wenn auch nicht auf
alles . Er weiß wieder, daß sie heiraten wollten , jawohl , er
kanns mit einem Male nicht erwarten . Sowie er flott auf den
Beinen ist, soll Hochzeit sein , spricht er. Na . ob jetzt die Anna
nicht lieber abwarten sollte? Aber Gott , es ist bester , man
spricht nicht davon ; es dankte einem keiner . . . Ja , jetzt kann
er schon wieder mit dem Stecken herumlaufen . Jeden Tag
gebt er in den Wald , immer in den Wald . Na ja , es ziehteben jeden nach seiner Arbeit -

Aber es ist durchaus nicht der Solzschlag , der den Solz¬
knecht in den Wald lockt ! Täglich schleicht er im Forste herum,seitdem ihn das Krankenhaus wieder hergegeben hat . Das
gequetschte Bein hält noch nicht richtig Takt ; es hat sich das
Laufen etwas abgewöhnt ; er muß sich schwer auf den Stock
stützen . Doch was er auch humpelt und humpelt — denDaum , den er sucht, den findet er nicht.Immer wieder streicht er durch die lange Schneise . Schmalund schnurgerade schneidet das helle Band durch den Forst,schmal und hell schneidet es durch Karls Erinnerung . Immerwieder hinkt er an den Baumreihen entlang , sieht an den Fich¬ten hinauf , steht ' still, lauscht nach dem Gurren und Rucksender Tauben , wartet auf das Ruckediruuub - nichts,nichts, nichts hört er.

Wenn Menschenstimmen von der breiten Walostraße herin die Schneise dringen , drückt sich der Holzknccht scheu in die
Dämmerung des Waldes hinein — dann nimmt er die Suchewieder auf, durchläuft mit den Augen die hohen Baumkronen- aber das Nest findet er nicht.

Da gebt eines Sonntags seine Liebste mit hinaus . Erhat ihr alles gesagt, nur ihr . Sie streifen die Schneise heraufund herunter , aber auch Anna entdeckt weder Nest noch Tau¬
bengurren . Sie spricht wenig, sie denkt nur immer : Wie
kriegst du ihn von dem Gerenne los ? !

Am Ausgange des Waldes setzen sie sich ins Gras . Karl
schnauft ermattet . Die Sonne gießt einen hellen Fleck auf die
Wiese . Anna dehnt sich in dieser Eoldflut und versucht vonunten her, Karls Kopf zu erhaschen . Doch sein Oberkörperbleibt starr aufgerichtet, die Ohren lauschen nach der Schneisehin . Da leuchtet es hellrot über Annas Gesicht. Er richtet
sich ebenfalls zum Sitzen hoch und sieht ihn voll an.

„Karl , da nützt d'r ock alles Spannen nischt . Die Altenhan den Bindrich durchgebissen und die Jungen sein furt ."Sie lacht froh.
4,oc^ tot - „Die krieg 'n so 'n Bindrich durch ?ICt ®o4er bat mal frieher in unserm Tau -

bcnschlag eene angebunden , damit daß se ocke brieten sollte —die biß den stärksten Bindrich durch !" — lügt Anna mitoffenem, ehrlichem Blick. Nur ihre üppige , starke Brust hebtund senkt sich unter der hellgrauen leichten Bluse.Karl sieht in diese grauen Augen , die groß und fest ausihn gerichtet sind , und fühlt eine Kraft darin , die ihn zwingt
„Ja, " sagt er, und sein Atem geht wieder leichter, „so wird 'ssin, ja .

"
Sie zieht ihn mit sich ins Gras hinab . Sein vom Laufenerhitzter Körper fällt in ihren kräftigen Schoß , und zum erstenMal seit langer Zeit beißt er sie wieder in die Wange , wiefrüher oft.
Seit diesem Tage irrt Karl nicht mehr in der Schneiseumher . Wenn jedoch eine Wildtaube über ihn hinweg¬

schwirrt, schaut er scharf nach ihren Beinen , um zu sehen , ob
nicht etwa ein Strick daran hängt .

Fridericus und die Preßfreiheit
Den Rechtsparteien des badischen Landtags zurfrdl . Erinnerung

Eines der bekanntesten Worte von dem preußischen Natio -
nalgötzen Fridericus ist jenes daß die „Gazetten nichtgeniert " werden dürfen . Man flicht aus dieser Aeutzerungeinen Ruhmeskranz um das Haupt des Königs und will inihm fo etwas wie einen Schützer der freien Meinungsäußerung
sehen . Bei Licht betrachtet entvuvvt sich dieser anscheinendeLiberalismus Friedrichs II . als ein ebenso verlogenesHof Histörchen , wie das von der berühmten Müble von
Sanssouci oder das vom „Niedrigerhängen " einer Schmäh¬
schrift .

Das Wort von den Gazetten wurde allerdings gesprochen .Es findet sich in einem Schreiben des Kabinettsministers Gra¬fen Podewils vom 5 . Juni 1740, dem sechsten Regierungstagedes Königs Darin wird als königlicher Wunsch mitgcteilt ,daß dem „Berlinischen Zeitungsschreiber eine unbeschränkteFreiheit gelassen werden soll, in dem Artikel von Ber¬lin zu schreiben , was er will .
" Und später heißt es, „daßGazetten , wenn sie interessant sein sollten, nicht geniert wer¬den müßten"

. Franz Mebring vermutet mit Recht , daß diesescheinbare Preßfreiheit nur ein Mittel war , um den auswär¬
tigen Mächten unverhohlen die Meinung sagen zu können, alsoeine diplomatische Waffe in der Hand des Königs . Daß es
sich nie um eine wirkliche Preßfreiheit handeln konnte, gebtdaraus hervor , daß für die innervolitifchen Artikeldie strenge Zensur bestehen blieb . In den Jahren 1741 und
1746 ließ Friedrich das Edikt erneuern , daß „ in publicis nichtsohne höhere Erlaubnis gedruckt werden dürfe"

, wodurch eineKritik an den Zuständen des friderizianischen Preußen ein füralle Mal erstickt wurde.Als klassischen Kronzeugen für den Schwindel von der
„Berlinischen Freiheit zu denken und zu schreiben " darf manLessing annehmen , der von dieser Freiheit aussagt , sie be¬
hübe allein darin , „gegen die Religion so viele Sottisen(Dummheiten) zu Markte zu bringen , als man will"

. UndLesstng fahrt fort , die ganze Wahrheit zu enthüllen : „LassenSie es aber doch einmal einen in Berlin versuchen , über an -
7 e„re 2 .

* n.? e ^ frei zu schreiben , als Sonnenfels in Wien ;lassen S,e ihn versuchen , dem vornehmen Sofvöbel sodie Wahrheit zu sagen, als dieser sie ihm gesagt bat ; lassenSie ernen in Berlin austreten , der für die R e ch t e d e r Un¬ter t a n e n , der gegen Au ssaugung und Despotis¬

mus seine Stimme erheben wollte, wie es jetzt sogar in
Frankreich und Dänemark geschieht , und Sie werden bald dies
Erfahrung haben , welches Land bis auf den heutigen Tag
das sklavischste Land von Europa ist".

Bedarf es noch größerer Deutlichkeit, um den gedankenlosen
Lobrednern des „ aufgeklärten Despoten" Fridericus den Mund
zu stopfen ? Muß man daran erinnern , daß auch die vorbin
genannte , großmütig gewährte Zensurfreibeit des Berliner
Feuilletonartikels nur ein halbes Jahr bestand? Im
Dezember 1740 wurde auch dieser Teil der Zeitung wieder un¬
ter die Zensur einbezogen, und es war nachher auch nicht mehr
ungefährlich, gegen die Religion Sottisen vorrubringen . Der
Freigeist Fridericus ließ den Verfasier einer theologischen
Schmähschrift sechs Monate in Spandau Steine karren , er ver¬
bot 1743 einige rationalistische Aufsätze von Mylius und erließ
1748 das allgemeine Zensuredikt für theologische Schriften . Di«
Krone setzte Friedrich seinem Liberalismus auf , indem er in
seinem letzten Lebensjahre durch eine eigene Kabinettsordre
die „unbefugte Schriftstellerei" mit zwangsweiser Einziehung
zum Kriegsdienst bedrohte !

So sah die Preßfreiheit des Königs FrSdSrkc aus .

Theater und Musik
Städtisches Konzerthaus

Erstaufführung : „Rur kein Skandal " von Karl Müller -Rnzika
Glück muß der Mensch haben ! Setzt sich der Schwankdich¬

ter an den Schreibtisch und leimt mit Ach und Krach eine
psychologisch sehr anfechtbare Komödie zusammen-' von dem
adligen Windhund Alfred von Vassewitz , der »wischen Gefäng¬
nis und Irrenhaus entspringt und in einer Kleinstadt als
Asiessor Hühnlein die juristischen Honoratioren und deren
Weibsen nasführt . So anfechtbar ist die Geschichte, daß dem
Verfasser selbst nachträglich Bedenken auftauchen, ob wobl der
Publikus sich eine solche Pbantasiegeburt gefallen läßt ohne
mit faulen Aepfeln zu schmeißen . Und er nennt das Ganze
flugs im Untertitel „eine ganz unglaubliche Geschichte"

, womit
der Schlaue natürlich die Kritik elegant entwaffnet . Und nun
kommt ihm aber der unerhörte Elücksfall zu Hilf«, daß di« Zei¬
tungen die Geschichte des falschen Sohenzollernvrinzen Harry
D o m e l a bringen , die in allen Einzelheiten , in Anlage und
Ausführung weit , weit unglaublicher und doch so unbezweifel-
bar wahr ist . Prinz Domela ist der Retter des vorliegenden
Schwanks. Domela beweist , daß es so etwas tatsächlich gibt ,
wenigstens in Deutschland, und wenn man die nötigen Dum¬
men dazu findet . Aber was für ein Stümper ist Müller -Ru-
zika gegen das Leben, das diesen deutschen Untertanenschwank
gedichtet hat ! Was für ein armseliger Anfänger ist Alfred von
Bastewitz als falscher Assessor gegen Harry Domela . der gleich
einen Hohenzollernvrinzen mimt ! Und welches Aufgebot glän -
zender Statisten dabei . Sochfeudale Corvsiers . Reichswehr-
offiziere, Bürgermeister , Theaterintendanten , Spitzen aller Art ,die Creme der Gesellschaft . Me fällt da der Schwank ab, wo
die höchsten Verulkten ein Staatsanwalt und ein Polizeirat
sind . Es ist schoß wahr : Was das Leben dichtet , daran reicht
kein Mensch , aber dem Domelaschwank zuliebe wirft man ein
freundliches Auge auf den Schwank Müller -Ruztka, der uns
an den andern lebhaft erinnert . Bleibt noch zu erwähnen ,daß unter Dr . S t o r z Leitung gut gespielt wurde . Die
Tempi hätte man noch rascher nehmen dürfen : Der Hörer darf
keine Zeit bekommen , über Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit
nachzusinnen . Viele Rollen , aber nur eine tragend « : Der
Bassewitz , von K l o e b l e gewinnend und fein durchgeführt..
Im llebrigen Höcker vortrefflich als Staatsanwalt , der Doli -
zeirat . von Brand genial dargestellt mit Korkzieberhosen
und Chavlinfiißen . Gemmecke als Wachtmeister. B o ck % als
blöder Assessor. Eine satirisch gesehene Weiblichkeit war bei
Frl . Center gut aufgeboben. Eine Entkleidungsszene kam
auch vor , diesmal war Frau E r m a r t h die Leidtragende .
Zum Schluß die scharmante Jugend Rademacher , Moest ,Elfride Al brecht . Alles in allem ein Erfolg . bl.

Bezirkstagung der Freien Volksbühne in Heidelberg
Der Bezirk Baden , Pfalz und Saargebiet der DeutschenVolksbühnenvereine hielt am Sonntag , 16 . ds . Mts ., in Hei¬delberg seine diesjährige Bezirkstagung ab. Die Tagung wurde

vormittags durch eine öffentliche Kundgebung in der Stadt¬halle eingeleitet , wo, umrahmt von musikalischen Darbietungen ,der Vorsitzende des Bezirks Herr Dr . Fulda aus Mannheim
die Begrüßungsansprache hielt , in der er besonders den kul¬turellen Wert der Volksbühne betonte . Darauf hieß Herr Dr .Kauffmann im Namen der Stadt die in HeidelbergsMauern Erschienenen herrlich willkommen und versichert «, daßder freien Volksbühne vonfeiten der Stadt regstes Interestsund vollste Unterstützung entgegengebracht würde . NachdemHerr Prof . Schück als Vorsitzender der freien Volksbühne
Heidelbergs in knappen prägnanten Worten Heidelberg als
Kulturstätte gev/iesen, sprach Herr Prof . Dr . D i b e I i u s imAufträge des Rektors und Senats der Universität . Er legtein feiner Weise die Aufgabe dar . die dom Theater , aber auchdem Publikum zufalle und riet zu gemeinsamem Entgegenkom¬men bei der Wahl auszufübrender Stücke . — Nun ergriff der
Hauptreferent , Herr Dr . N e st r i e p k e aus Berlin , der Gene¬
ralsekretär des Verbandes der Deutschen Bühnen , das Wortüber „Aufgaben und Ziele" der Volksbühnenbewegang . Er
führte unter anderem aus , daß die wirtschaftliche Not unsererZeit die Gefahr eines kulturellen Niedergangs in sich birgt ,die vielen in der Großstadt entstehenden Kinos , die Sportfesteund Vergnügungen niederer Art zur Verflachung und Ver¬
rohung unseres Volkes führen , daß das Theater ein nicht zu
unterschätzender Vildungsfaktor sei , dem die Aufgabe zufalle,uns die Werke großer Dichter nahezubringen , unsere Seel« zu
lockern und Mitschwingen zu lasten im Erleben großer Schick¬
sale , daß die Kämpfe unserer Zeit , wie sie die jungen Dichtergestalten, unabhängig von politischere Richtung , uns auf der
Bühne nicht vorenthalten werden dürfen , wenn sie unsere An¬
sicht veredeln , uns menschlich vertiefen und uns frei machen
zum Verstehen von Mensch zu Mensch und Volk zu Volk. Er
glaube , daß diese bobe Aufgabe viele bewegen möge , der Volks¬
bühne beizutreten , sie finanziell zu unterstützen, um das grobeZiel zu erreichen, eine Kulturstätte zu schaffen , die vielen eine
Quelle der Bildung und Erholung sei . — Die Ausführungen
wurden mit großem Beifall aufgenommen. Am Nachmittagfanden dann Einzelberatungen statt . E . Oe.

Badisches Landestheater . Am Donnerstag , den 20. Jan ^gelangt nach längerer Unterbrechung Verdis Over „Der Trou¬
badour" zur Aufführung . Musikalische Leitung Alfons Risch-
ner , in Szene gesetzt von Robert Lebert . In den Hauptpar¬tien sind beschäftigt die Damen Marie v . Ernst (Leonore) ,Magda Strack (Azucena) und Emmy Seiberlich (Jnez ) , sowiedie Herren Robert Butz (Manrico ) . Hans Siegfried (Ruiz ) ,Adolf Vogel ( Ferrando ) und Rudolf Weyrauch (Graf Luna ) .Die Aufführung beginnt um 7 !4 Uhr.
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parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Sozialdemokratische Bürgerausschubfraktion . Soute abend

8 Uhr im Stadtratssitzungssaal Fraktionssitzung , wozu das Er¬
scheinen aller Mitglieder notwendig ist .

Bezirk Altstadt, lleber „Die sittliche Idee des Klasien -
kampfes" spricht in der beute Mittwoch abend 8 Uhr
im „Eichbaum " stattfindenden BezirksversammlungEen. Pfarrer Kavves . Es darf erwartet werden , dab die
Versammlung recht gut besucht wird. Auch Volksfreundleser,die nicht Parteimitglied sind, sind freundlichst eingeladen.

Bezirk Südstadt. Heute Mittwoch , abends 8 Uhr , in der
«Deutschen Eiche" Mitgliederversammlung mit
Lichtbilderoortrag : „Die Entwicklung vom Urtier
»um Menschen" . Referent Genosse Professor R . Wilhelm .Die Genossinnen und Genossen sind zu zahlreichem Besuch
freundlichst eingeladcn. (

Stil schwerer Anglülkssall im Schallhaus
Scheibenhardt - Stromstörung

Ein überaus schwerer Unglücksfall ereignete sich ge¬
stern nachmittag im Schalthaus Scheibenhardt des
Badenwerkes . Der Monteur Acker aus Baden -Lichten-
tal war in der Nähe einer unter Spannung stehenden
100 000 Bolt -Leitung beschäftigt und kam mit dieser Lei¬
tung in Berührung . Es erfolgte hierauf Kurz -
! ch l u h und Monteur Acker erhielt sehr starke Brand »
wunden . Die Rettungsarbeit setzte sofort ein , aber den¬
noch sind die Brandwunden recht schwerer Natur . Der
Verunglückte wurde in das Krankenhaus verbracht und,wie uns von dorten auf Anfrage heute morgen mitge¬
teilt wird , ist der Zustand des Bedauernswerten verhält -
uismähig befriedigend .

Die Stromunterbrechung als Folge des Unglücksfal¬les dauerte beinahe eine halbe Stunde und erstreckte sich
auf das ganze Stadtgebiet .

Aeichsgründungsseiern
Anläßlich des gestrigen Erinnerungstages an die Reichs -

Oründung waren die öffentlichen Gebäude beflaggt . In
den Schulen — Volks- wie Mittelschulen — wurden An¬
sprachen gehalten und der Nachmittag war schulfrei.

Feiern gröberen Stils begingen die Technische Hoch¬
schule und das Staatstechnikum . In der Technischen
Hochschule fand nach einer Kranzniederlegung am Eefallenen-
Denkmal in der Aula der Hochschule eine Feier statt , zu der
Staatspräsident Dr. Köhler , Landtagsvräsident Dr .
Baumgartner , Bürgermeister Schneider und eine
-'leihe anderer Vertreter staatlicher und städtischer Behörden
^ schienen waren. Nach dem Einzug der Chargierten unter

Klängen des akademischen Orchesters, das Musikdirektor
7 » s i m i r leitete, hielt Prof . Dr. Hans F r e e s e einen Vor-

über die Entwicklung des Städtebaus seit der Reichs -
Endung . Mit einem Musikstück wurde dann die schlichte ,eindrucksvolle Feier beendet .
. Im Staatstechnikum fand ein Festakt im Vestibül°er Anstalt statt . Hier war als Vertreter des Ministeriums
?®? Kultus und Unterrichts Oberregierungsrat Huber er-
Mlenen . Umrahmt von Vorträgen eines von den Studieren¬
den gestellten Orchesters sprach Direktor Profesior P a u l s e n
^ er die Bedeutung des Tages , um daran anschließend eine
Schilderung des Lebenswerkes Friedrich Lists zu geben , den* ° I-

.
den Bahnbrecher der wirtschaftlichen Einheit des Rei-

AEs feierte. Der mit Beifall aufgenommenen Rede folgte der
^ Esang des Deutschlandliedes. — Daran reihte sich die Ehrung«er Gefallenen.

lieber den Autobusbelrieb Karlsruhe-Rüppurr
uns vom Bürgerverein Rüppurr ein längerer Aufsatz zu ,m wir folgendes entnehmen :

b- t ^ seit 1 . Dezember 1926 probeweise eingeführte Autobus-
Karlsruhe-Rüppurr hat die Bedürfnisfrage durch seine

< ®®gu«nz zweifellos bejaht . Mehr als 49 000 Personen wur -
rf» nn ersten Versuchsmonat befördert und über 6000 Ji be -

Einnahmen, so dab von jedem Benützer , ob Kind ,
l/wachlener, Kartenheft- oder Zeitkarteninhaber mehr als

.Mennig pro Fahrt eingegangen sind. Wenn man berechnet,< oje älutnfttifte IN einein Wrtnrtt ritinniinen 9A7A PPitnafftyftv *

3ft ßii . - 015 iy Personen, v. t . oet einem Autobus von
Wa« *w^ en zirka 65 Prozent des Fasiungsvermögens des
bi,

8 eJit ® 5 ist "UN besonders dankbar zu begrüben , dab für
8 , .^E"ebrsreichst«n Stunden, d. i. morgens zwischen 7 und
z- /7 ?EUNb mittags »wischen V>\ und 3 Uhr , dem bestehenden
^ mlrfnis entsprechend ^ -Stunüonverkehr angeordnet ist .

?s ^ hr dankbar empfunden , dab der Stadtrat dem
StS t ^ Ausdehnung des Gemeinschaftsbetriebes Autobus-
uvb ??"lwhn auch auf die Strecke über die Rüppurrer Strahe" £ lt « trecke nach dem Hauvtbabnbof stattgegeben hat .
Ita k? WeiW nun nur noch übriĝ darauf hinzuweisen , wie

Autobusbrtrieb vollzieht. Wer von Rüppurr nach der
h »k „: &um 3Rorftj>lofc oder Mendelssohnplatz oder Hauvtbahn -
n »^ dem Schaffner sein Reiseziel an . Soll die Fahrt

^ ??ktvlatz geben , so vollzieht sie sich ohne Umst-ngen ,
hak 7? "usschlreblich Autofahrt. Ist das Reiseziel Sauvtbahn-"b" r. B . Stadtgarten (2) oder Schützenstrabe (via

Itiafee) (? ' - . . .
n der Ar
> Auto v
1 in die
im Falle
stplatz) u

Man v Dichtung Mendelssohnplatz) . Umgekehrt kann
z««^ ??N leder Haltestelle der Stratzenbahn der obigen Strecken
dar » Strabenbabn bis zur Rotteckstrabe benützen und
stell-

"? w
urJ )t ? Autobusse besonders gekennzeichneten Halte-

ah-- Autobus umsteigen . In allen Fällen müssen
ton-n

" ^ vabrgaste dre Benutzung des Autobusses besonders be -
der angenommen werden kann, dab die Fahrt mit
tieft «

*2I6o6n, mit der bekanntlich ebenfalls ein Gemein -
den

"^ ?. br mit der Stratzenbahn besteht, zurückgelegt wer -
stnd t?, dttise für den Autobus- Strabenbahnverkehr
5 o>5 Einzelfahrt: 20 Pfennig für Erwachsene und

für Kinder ; Zeitkarten : Halbmonatskarte 5 Ji ,"atskarte 10 Ji ; Schülerwochenkarte (täglich viermalige

». « . Stadtgarten (2) oder Schützenstrabe (via
(3) , oder Mendelssohnplatz ( 4 ) , so mutz der

ftrn &v? I an Autobushaltestelle an der Bahnpost (Rotteck-
im "®rl " !!en und zur Stratzenbahn übergehen ,* tn~ ^»

e VZagen der Linie 2 , 3 und 5 (Richtung
l ' st die Wagen der Linie 2 und 3 ( Rich-

^ g Marktplatz ) und rn den Fällen 3 und 4 in die Wagen

Fahrt) : 1 Ji ; Lehrlingskarte ( täglich viermalig« Fahrt) :
1 .20 cM ; Fahrscheinheftchen : 6 Fahrten 1 .05 Ji . Der Verkauf
der Zeitkarten und Fehrscheinheftchen ist in Karlsruhe der
Städt . Sparkasse und in Rüppurr dem Friseurmeister Hollritt
bei der Enthaltestelle (Krone ) übertragen .

Da in der Gartenstadt und in dem Eigenbausviertel
„Göhren " in Rüppurr in der Hauptsache Bevölkerung wohnt ,die noch vielerlei Beziehungen zur Innenstadt Karlsruhe
unterhält, wird der persönliche Verkehr mit dem ständigen
und starken Zuwachs an Häusern ebenfalls weiter zunehmen ,fo dab sich das Verkehrsbedürfnisnicht mehr abschwächen, son¬
dern weiter heben wird. Es wird sich deshalb auch der
Wunsch nach Durchführung der Strabenhahn nach Rüppurr
nicht länger unterdrücken lasten , wenn man nicht, wie in
anderen Grobstädten , die Stratzenbahn durch einen gut ge¬
regelten Autobusbetrieb ersetzen will . Zum Schluß dürfte es
im Interesse der Eesamteinwohncrschaft angebracht sein , die
Einzelfahrgäste, die nicht zu einer bestimmten Zeit am Ziel
ihrer Fahrt sein müsten, zu bitten, die Autobuste möglichst zu
einer Zeit zu benutzen, wo nicht der Berufsverkehr vorherrscht.

Generalversammlungen
Generalversammlung des Volks-Chor» West e. B . Am

Samstag nachmittag fand die Generalversammlung im Lokal
„Drei Linden " statt . Der Besuch war ein aubergewöhnlich
guter, so dah das Lokal überfüllt war. In Würdigung der
kulturellen Aufgaben, di« die Arbeiterfängerbewegung zu er¬
füllen hat , hatte die Vereinsleitung als ersten Tagesordnungs¬
punkt einen Vortrag angesetzt. Mitglied Gen . Pfarrer Kav¬
ves sprach über : „Beethoven der Revolutionär". An Hand
von Romain Rollands Buch „Beethoven" gab der Vortragende
ein Bild von dem Leben und Wirken dieses grötzten aller
deutschen Komponisten . An dieser Stelle sei dem Gen . Kav¬
ves nochmals gedankt. Nach einer Pause ging es an die Er¬
ledigung des geschäftlichen Teiles . Der Geschäfts - und Kassen¬
bericht löste volle Befriedigung aus . Konnte der Vorsitzende
von einem arbeitsreichen Jahr und einer steten Vorwärtsent¬
wicklung des Vereins berichten, so auch der Kassierer von
einem gesunden Finanzgebaren und einem günstigen Kassen¬
bestand. Der Vereinsleitung kann das Lob ausgesprochen wer¬
den , dah es ihrer Umsichtigkeit und Tatkräftigkeit zu verdanken
ist , dab neben einer imensen Vermehrung des Vereinsinventars
ein Barvermögen in der Kaste ist, das es der Vereinsleitung
ermöglicht , die kulturellen Ziel« , die sich der Volkschor im
Rahmen der Volkssingakademie gesteckt hat , auch weiterhin zu
verfolgen. Der Vereinsleitung wurde einstimmig Entlastung
erteilt und durch einstimmige Wiederwahl erneut das Ver¬
trauen geschenkt , auch weiterhin die Geschicke des Vereins in
gleicher Weise zu leiten. Lediglich zwei Ausschubmitglieder
lehnten eine Wiederwahl infolge Amtsmüdigkeit ab. Für sie
war rasch Ersatz gefunden . Besonderen Dank zollte die Gene¬
ralversammlung dem künstlerischen Leiter des Vereins , Herrn
Musikdirektor Eiffler für seine überaus erfolgreiche Tätigkeit
im vergangenen Iahe . Die Versammlung beschlob , das Bun¬
desabzeichen offiziell als Vereinsabzeichen einzuführen . Ver¬
schiedene Wünsche und Beschwerden fanden di « gewünschte Er¬
ledigung. Der Mitgliederstand beträgt nahezu 500 . In seinem
Schlußwort forderte der Vorsitzende auf , auch weiterhin treu
zum Verein zu stehen, damit im kommenden Jahr ebenfalls
nur von Fortschritten berichtet werden kann. Alle Zuschriften
sind an den Vorsitzenden K . Letterer , Erünwinkel, Dur-
mersheimerstrabe 1 »u richten. uhu .

Generalversammlung der „Lastallia". Im vollbesetzten
Festsaal des „Friedrichshof " fand am Sonntag die Generalver¬
sammlung statt . Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde
den im Laufe des Jahres verstorbenen Mitgliedern in ehren¬
der Weise gedacht. Aus dem Geschäftsbericht entneh¬
men wir, dab auch das abgelaufene Jahr „ein solches reich an
Arbeit, aber auch reich an Erfolgen war . Die Mitwirkung
beim 50jähr . Stiftungsfest des Brudervereins „Sängerunion
Stuttgart - Haslach " verdien besondere Erwähnung deshalb,weil das Gebotene etwas Aubergewöhnliches darstellt . Auch
das Stiftungsfest brachte den Beweis , dah der Chor des Ver¬
eins , unter Leitung unseres bewährten Chormeisters A . Kuhn
auf beachtlicher Höbe steht . Es gilt nun, auf der beschrittenen
Bahn weiterruschreiten und mitzuhelfen, an dem kulturellen
Aufstieg der gesamten Arbeiterklasse . Der Stand der Kasse
kann als ein guter bezeichnet werden . In der Diskussion
wurde der Geschäfts- und Kassenbericht einer gerechten Würdi¬
gung unterzogen , ergab jedoch keine Beanstandungen, und
konnte deshalb Entlastung vorgenommen werden . Bei der
Beratung der eingelaufenen Anträge wurden diese teils der
Verwaltung überwiesen oder sollen einer demnächst stattsin -
denden Sängerversammlung unterbreitet werden . Der im ver¬
gangenen Jahre amtierenden Verwaltung wurde das Ver¬
trauen ausgesvrmhen und die Gesamtverwaltung
hierauf einstimmig wiedergewählt . Nachdem unter
Punkt Verschiedenes noch einig« kleinere interne Angelegen¬
heiten erledigt wurden, konnte der Vorsitzende. Sangesgenosse
R e i n m u t h . mit einem warmen Appell an alle Anwesenden
immer treu zur „Lassalia " zu stehen, nach dreistündiger Dauer
die Versammlung schlietzen .

* —m.
( :) Generalversammlungdes Zentralverbandes der Inva¬

liden. Im überfüllten Nowakssaale hielt der Zentralverband
der Arbcitsinvaliden und Witwen Deutschlands , Ortsgruppe
Karlsruhe, am 16. Januar feine diesjährige Generalversamm¬
lung ab. Nach Ehrung der Verstorbenen Mitglieder wurde
in die reichhaltige Tagesordnung eingetreten. Ein« längere
Zeit nahm der Geschäftsbericht , welcher von dem Vorsitzenden
Koll. Klingele , gegeben wurde , in Anspruch. In der Dis¬
kussion wurde die unehrliche Agitationsweise des neugegrün¬
deten Verbandes der Arbeitsinvaliden Badens" in scharfer
Weise kritisiert . Aber trotz aller Bekämpfung marschiert unsere
Organisation, was ja auch an dem starken Mitgliederzugang
zu ersehen ist . Der von Kollege Sünder gegebene Kassen¬
bericht wurde mit Befriedigung aufgenommen , wobei aber
zu bemerken ist dab ein Sturm der Entrüstung durch die Ver¬
sammlung ging, als mitgeteilt wurde , dab ein namhafter
Geldbetrag , der im ersten halben Jahre 1926 dem jetzigen
Vorsitzenden des gegnerischen Vereins zur Verfügung gestellt
wurde und zu Wohltätigkeitszwecken bestimmt war , einfach
zur Geschäftsführung verwandt -wurden , ohne dab die Mit¬
glieder etwas davon erfahren haben . Die Neuwahl ergab
die einstimmige Wiederwahl des alten Vorstandes . Mit an¬
feuernden Worten schloß der Vorsitzende die .in schönster Har¬
monie verlaufene Versammlung. Klgle.

( :) Tierschutzverein. Die Januarversammlung war wie¬
derum gut besucht . Der 1 . Vorsitzende Worret hielt einen
interessanten Lichtbildervortrag , der allgemeinen Beifall fand
und lebhafte Aussprache bervorrief . Der Vortrag zeigte in
Wort und Bild in überzeugender Weise , wie überaus not¬
wendig , gerade in der heutigen Zeit di« Tätigkeit der Tier¬
schutzvereine ist . Besonders der Schutz der Haustiere, der Ar¬
beitstiere, der Vögel und anderer Tierarten, wie Gemsen ,
Steinböcke — Elch, Wisent » — Biber usw . (welch letztere fünf
Arten dem vollständigen Aussterben entgegen geben ) liegt dem
Tierschützer und Naturfreund besonders am Herzen . — Die
Unterstützung der Naturschutzparke und besonders die Grün -
düng eines Tierasyls in Karlsruhe (zu welch letzterem vor
der Inflation 20 000 Ji angesammelt waren) , wurden be¬
sprochen und desien energische Inangriffnahme befürwortet. —
Am Schlüsse der Bilder über die verschiedenen Tierarten, über

deren Leiden unter der Verständnis- und Gefühllosigkeit des
Menschen gegen diese stummen Kreaturen und den Einrichtun¬
gen und Anlagen zur Linderung und Verhütung der Tier¬
quälereien, wurde eine Anzahl farbenprächtiger Bilder aus
der Aloen- und Eletscherwelt gezeigt , welche das Mitglied
Fritz Fischer (Papierhandlung) freundlich für den Abend über¬
lassen hatte. — Das Vereinsblatt , der Tierfreund sowie das
neue Werbeplakat des Karlsruher Tierschutzverein gelangtenin gröberer Anzahl zur Verteilung.

) : ( Diamantene Hochzeit. Am heutigen̂ l9 . Januar können
hier die Eheleute Privatier Christian Bäuerle das Fest der
diamantenen Hochzeit feiern. In Verbindung damit begeht
Privatier Bäuerle selbst seinen 90. Geburtstag.

( :) Gesundheit dein höchstes Gut! Was tust du für Sie ?
Auf Sonntag nachmittag hatte die Karlsruher Hahneman -
n i a, Verein für Homöopathie und Gesundheitspflege, ihre
Anhänger und Freunde zu einem Lichtbildervortrag
über obiges Thema , in den chemischen Hörsaal der Hochschule
eingeladen. Nach einer kurzen Begrüßung bat Herr L. Nacken
den Vortragenden, Herrn Oberealschullebrer Wolf aus
Stuttgart , das Wort zu ergreifen . Dieser verstand es , in
über zweistündigen Ausführungen, ziel- und wegweisend , einen
begeisterten Avvell an das Gesundheitswesen der mit starkem
Interesse folgenden Zuhörerschaft zu richten. In einer den
Bildern vorausgehenden Einleitung , kennzeichnete Herr Wolf
treffend , die auch von sozialistischer Seite oft gerügten Män¬
gel der Reichsgesundheitswoche und Gesolei , deren Erfolg zu
der aufgewendeten Arbeit wohl schwerlich in ein befriedigendes
Verhältnis zu bringen ist . In klaren Linien umrib Herr Wolf
das Arbeitsprogramm der homöopatischen Vereine, das in der
Forderung einer Gleichstellung der Homöopathie mit der
Schulmedizin gipfelte. Was wir vor allen Dingen brauchen,
ist nicht nur eine gute Kranken- sondern eine weitverbreitete
Gesundheitspflege . Welche Wege der Einzelne hier¬
bei zu geben bat , zeigten überzeugend die folgenden Lichtbil¬
der. In Körperpflege , Ernährung und Kleidung, kurz auf
allen Gebieten der Lebensreform gab es für jeden Neues und
Jnteresiantes zu sehen. 1400 mal ibt der Mensch in 70 Jahren
sein eigenes Gewicht und das Herz pumpt 250 Millionen Liter
Blut im Zeitraum von 70 Jahren . Ueberaus interessant waren
auch die Bilder , sie gaben Aufschlub über die gesundheitsschäd¬
lichen Wirkungen einzelner Beruf« . So bat z. B . die Lunge
eines Zementarbeiters während der Dauer seines Lebens 40
Kilogramm Staub zu verarbeiten. Don 10 Arbeitern sterben
an Lungenleiden: Zigarrenmacher 6 . Metallarbeiter 7, Stein¬
bauer 9. Im Jahre 1909 wurde für Alkohol doppelt so viel
als für Brot , 7 mal mehr als für die Volksschulen ausgegeben.
Eine Kette von fesselnden Bildern stellte die Wirkung der
Organe und ihre vernünftig« Behandlung dar . Aufrichtig
schlossen sich die Zuhörer , dem von Herrn Nacken dem Referen¬
ten ausgesprochenen Dank an .

Aus den Bororten
Daxlanden

Generalversammlung des Arbeiter-Musikvereins. Am
Sonntag , 16. Januar , hielt der Arbeiter-Mustkverein im Lokal
„Karlsruher Hof" seine Generalversammlung ab . Eingeleitet
wurde die Versammlung durch einige Musikstücke der beiden
Kapellen. Nach Ehrung der verstorbenen Mitglieder erstattete
Een . Hamsch den Jahresbericht aus demselben war u . a . zu
entnehmen : 'Die Schülerkavelle wurde im Laufe des Jahres
derart gefördert , dab sie heute aus 27 Teilnehmern besteht ,
die alle noch die Volksschule besuchen. Ein Beweis , dab auch
bei der kommenden Generation die Musik sich grober Beliebt¬
heit erfreut . Anläblich des 30jährigen Stiftungsfestes konnte
auch die Fahnenweihe begangen werden . Der Verein hat einen
Materialwert von über 2000 Mark und zählt 424 zahlende
Mitglieder. Die veranstalteten Konzerte und Platzkonzerte
batten einen glänzenden Verlauf. Die Mitglieder haben sich
zur Pflicht gemacht, die Musik auch in der Arbeiterschaft zu
heben und zu fördern , was ihnen glänzend gelang. Die ab-
gebaltene Weihnachtsfeier verlief glänzend. Das Theaterstück
„Rheinische Liebe "

, mub am Sonntag . 23. Januar , nochmals
zur Aufführung kommen Der Kassenbericht des Gen . Lader
ergab einen Kassenbericht von über 200 Ji . Die Reuwahlen-
wurden reibungslos erledigt. Der 1 . Vorsitzende, Gen . Hamsch ,
wollte zwar sein Amt niederlegcn wegen Arbeitsüberhäufung.
Nachdem aber noch ein 2 . Vorsitzender. Een . Burger , gewählt
wurde , nahm Gen . Hamich sein Amt wieder an . Bei Punkt
Vereinsangelegenheiten wurde u. a . auch die Gründung des
Musikvereins Harmonie besprochen. Die Mitglieder , die aktiv
bei diesem Verein wirken , wurden ausgeschlossen . Gen . Musiker
Nidoff wurde aus Anlab seines 50jäbrigen Musiker-Jubi¬
läums zum Ehrenmitglied ernannt. Im Alter von 12 Jahren
fing er an Musik zu spielen . Een. Hamsch konnte gegen 7 Ubr
die gut besuchte Versammlung schließen. Die Kapelle , ins-
besorü»ere die Schülerkavelle , mubte während der Versamm¬
lung ihr Können »eigen und sie hat sich ihrer Aufgabe gut
entledigt. Dank allen denen , die den Verein in die Höhe ge¬
bracht haben , aber ganz besonders dem Dirigenten Gen . Rud.
Weber . Möge der Verein so weiter machen, und er wird
zum Hauvtfaktor des musikalischen Lebens in Darlanden. H .H.

Veranstaltungen der heutige» Lager
Bad. Landcetheater: „ Hamlet " . Von 6 .30 bis 10 Uhr . (Schü¬

lervorstellung .)
Bad. Lichtspiele ( Konzertbaus) : . .Don Quichote "

, der Ritter
von der traurigen Gestalt . Rachm. 4 und abends 8 Ubr.

Residenz - Lichtspiele : „Ben Hur" .
Colosieum : Abends 8 Ubr : „Das Champagnergirl". Letzte

Vorstellung .
Weltkino : „Die Bestien von San Silos ". „Lach dich gesund .
Centrallichtsviele: „Jagd auf den Tod "

. , „ ..
Palast - Lichtsviele : „Der Liebeskäsig "

, „ Er " fängt Baren,
Wochenschau. ^ „ ..

Kammertichtspiele : „Die Erobsürsten und ihr Kellner .
Uniontbeater: „Das Geheimnis von St . Paul .
Weltkino: „Hoot Eibson, der Rächer der Berge , „ Der Dämon

der Londstrabe "
. _ _ _A.M .V . : Vortrag „ Kirche und Religion" v . Prof. D. Keussen.

8 Uhr im Ratbaussaal.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. 15. Jan . : Karoline Seitmann, alt 54 Jahre,

Ehefrau von Georg Heitmann. Geb. Reg .-Rat . Rosa Ruvvell,
alt 30 Jahre , ledig , Schneiderin . Rosa Klumvv, alt 52 Jahre,
l^»ig, Haushälterin. Auguste Muser , alt 63 Jabre , Ehefrau
von Josef Muser , Schreinermeister . 16. Jan . : Theresia Hell¬
warth , alt 77 Jahre, Witwe von Wilhelm Hellwarth, Bahn¬
arbeiter. Jda Erobmann , alt 46 Jabre . Ehefrau von Phil .
Grobmann , Ingenieur . Johann Mall , Ehemann, Raddreher ,
alt 75 Jahre . Sofie Speck , alt 68 Jahre , Witwe von Johann
Speck, Wirt. Karl Ulser , Witwer. Schlosser , alt 63 Jabre.
Peter , alt 6 Jahre, Vater Karl Reinhardt, Reichsbahninspek¬
tor . Luise Koch , alt 43 Jahre, Ehefrau von Karl Koch , Haus¬
meister . Karl Karcher, Ehemann , Former, alt 40 Jahre. Cbr.
Röhm , Ehemann , Mechanikermeister , alt 64 Jahre. 17. Jan . :
Katharina Zickwolf, alt 71 Jahre , Witwe von Karl Zickwolf,Maurer.
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Soziales
Weitere Zunahme der Erwerbslosigkeit in Baden

Die Erwerbslosigkeit in Baden hat , wie das Landesamt
>für Arbeitsvermittlung mitteilt , in der Zeit zwischen dem 6.
und 12 . Januar 1927 weiter zugenommen, die Hauvtunter -
stützungsempfängerrfffer ist von 66 053 aus 88 70t gestiegen, doch
blieb die Steigerung als solche in der jetzigen Berichtsreit mit
2651 hinter derjenigen der unmittelbar vorangegangenen Zeit
mit 4821 zurück. Eme Zunahme der Erwerbslosigkeit war vor
allem bei den sogenannten Außenberufen wabrzunebmen . (Doch
setzt bereits innerhalb der Landwirtschaft ein« gewisse , wenn
auch zunächst noch schwache Nachfrage nach landwirtschaftlichen
Dauerarbeitskräften — Knechten und Melkern — ein) . Auch
innerhalb anderer von der Witterung unabhängiger Berufe
nahm das Angebot an Arbeitskräften bei zum Teil schwanken¬
der Lage der Teilarbeitsmärkte zu ; einzelne Industrien wiesen
gleichzeitig eine gewisse Belebung der Nachfrage nach Kräften
auf. - ©-

Gewerkschaftliches
Zum Lohnkampf in der badischen Textilindustrie

wird uns von gewerkschaftlicher Seite geschrieben :
In der gegenwärtigen Auseinandersetzung spielt di« Ar¬

beitgeberseite die gekränkte Unschuld und es wird in der letz¬
ten Antwort mit einer gewissen Entrüstung den Gewerkschaf¬
ten vorgeworfen , ,chaß sie in einer scheinbaren Harmlosigkeit
auftreten , um dadurch die Wirklichkeit zu verschleiern und das
breite Publikum bewußt irre zu führen .

" Dieser ungeheuer¬
liche Vorwurf fällt in seiner ganzen Schwere auf die Arbeit¬
geberseite selbst zurück. Denn wie liegen die Dinge in Wirk¬
lichkeit ?

Seit dem 2 . Juni 1925 hat die badische Tertilarbeiter -
ichaft keine Lohnerhöhung mehr zu verzeichnen. Die damals
festgesetzten Stundenlöhne betragen im Zeitlohn für männ¬
liche Arbeiter je nach dem Alter 20 dis 50 Pfg . und für weib¬
liche 10 bis 37 Pfg . und bei einer Arbeitszeit von über 51
Stunden in der Woche 1 Pfg . pro Arbeitsstunde mehr . Dre
tariflichen Akkordsätze stellen sich auf 38 bis 51,3 Pfg . pro
Stunde , je nach Branche plus einer festen Sorialzulage von
1 bis 9 Pfg . männlich und 0 bis 5 Pfg . weiblich für Akkoü, -
arbeiter über 17 Jahre . Diese Löhne waren schon im Herbst
1925 wieder strittig und als ungenügend erkannt , weshalb
der badische Landesschlichter am 21 . November 1925 einen
Schiedsspruch mit einer 7 Pro ». Lohnerhöhung fällte . Dieser
Spruch wurde damals von den Arbeitgebern ab¬
gelehnt und leider vom Reichsarbeitsminister nicht für ver¬
bindlich erklärt . Dadurch waren die badischen Textilarbeiter
benachteiligt und die Texttlarbeitgebet in der Lohnfrage be¬
vorzugt gegnüber anderen Textilbezirken des Reiches.

Die badische Textilarbeiterschaft hat aber gerade im
Krisenjahre 1926 bitter Not gelitten , sodaß nun jetzt , wo der
Geschäftsgang erheblich besser geworden ist , endlich eine Auf¬
besserung der geringen Löhne dringend notwendig ist, denn
die Besserung soll nicht nur den Industriellen , sondern auch
den Arbeitern zugute kommen . Deshalb haben die beiden
Textilarbeiterverbände im Aufträge der organisierten Arbei¬
terschaft am 10. Dezembere 1926 an den Verband süddeutscher
Textilarbeitgeber , Landesgruvve Baden , folgende Forde¬
rungen eingereicht:

Erstens sollen die Taglohnsätze für alle Beschäftigten um
15 Prozent erhöht werden , zweitens sollen die jetzt bestehenden
Akkordsätze ebenfalls um 15 Prozent erhöht werden ; drittens
soll die Akkordstundenzulag« für Frauen und Mädchen be¬
seitigt und denselben die gleichen Akkordstundenzuschläge be¬
zahlt werden wie den männlichen Akkordarbeitern ; viertens
sollen für die Seidenbandweber - und Weberinnen die Akkord¬
sätze auf allen Stuhlarten um 25 Prozent erhöht werden ;
fünftens soll die Staubzulage für Abteilung Karderie erhöbt
und mit Batteur gleichgestellt werden ; sechstens soll der Tarif¬
lohn der Seidengazenweber um 20 Prozent höher stehen als
der Lohn der gelernten Coleurfärber , wie das früher auch
der Fall war ; siebtens soll den selbständigen Färbern , welche
eine dreijährige Lehre durchgemacht haben und den selbstän¬
digen Avvreteuren in der Seidenindustrie mit ebenfalls drei¬
jähriger Lehrzeit der Zeitlohn plus 20 Pfg . und sämtliche
Extrazulagen (für Näsie - und Dampfarbeiten ) bezahlt wer¬
den . —

Niemand wird diese spezialisierten Forderungen als
übertrieben bezeichnen können, besonders nicht, wenn man
die Arbeitsverhältnisse in der vielverzweigten und vielgestal¬
tigen Textilindustrie mit ihren vielen Branchen kennt. Wäre
es nun nicht das einfachste und das Nächstliegende gewesen ,
wenn die Arbeitgeber mit den Gewerkschaften in der badischen
Arbeitsgemeinschaft für Textilindustrie verhandelt hätten , so
wie das in früheren Jahren auch immer geschehen ist !

Aber die badischen Textilarbeitgeber haben jede persön¬
liche und mündliche Verhandlung von vornherein rundweg
abgelehnt und gleichzeitig ihre ablehnende schriftliche Antwort
in den badischen Zeitungen veröffentlicht, sowie in den Be¬
trieben anlchlagen lassen . Das ist ein ganz neues und un¬
gewohntes Verfahren . Mit dieser Brüskierung der Gewerk¬
schaften haben die Arbeitgeber selbst zuerst den Kampfweg
beschriften und ist es doch klar , daß sich die organisierte Ar¬
beiterschaft eine solche Handlungsweise nicht gefallen lassen
kann.

Für die wertere Oeffentlichkeit, soweit sie nicht selbst als
Textilarbeitgeber oder Arbeitnehmer beteiligt ist , ist es
hauptsächlich wichtig, diese grundsätzliche Seite des Kampfes
zu kennen und zu wissen , daß die Textilarbeiterschaft um eine
Verbesserung ihrer Lebenshaltung kämpft und in der Haupt¬
sache eine Erhöhung ihrer Zeit - und Akkordlöhne um 15 Proz .
verlangt . Die Nebenforderungen für die einzelnen Branchen
und Abteiluigen der Baumwoll - und Seidenindustrie , Färberei
usw. , das kann füglich hier wegbleiben , denn das ist Sache
der Tarifinstanzen und der Beteiligten selbst .

Die Arbeitgeberseite führt noch an , daß bei Ausrechnung
der verschiedenen Forderungene sich nicht mehr und nicht weni¬
ger ergebe, als Mehrforderungen bis zu 44 Prozent . Es ist
dies eine ganz falsche Behauptung und unwahr .

Zum Schlüsse führt die Arbeitgeberseite in ihrem Artikel
erneut an, daß in den meisten Betrieben im Akkord gearbeitet
und daber Stundenverdienste von 70— 90 Pfg . verdient wer¬
den. Wenn das so allgemein zutreftend wäre , warum weigern
sich denn die Textilindustriellen so hartnäckig, diese Verdienste
nun auch wirklich im Lohntaris festzulegen? Der ganze Streit
wäre rasch aus der Welt geschaftt , wenn die Arbeitgeber diese
Löhne, die sie angeblich bezahlen, nun auch allgemein schrift¬
lich in einem Abkommen vereinbaren würden . Aber da hapert
es eben! Die badischen Textilgewaltigen haben sich bisher
immer beharrlich geweigert , irgendwie Mindestlöhne festzu¬
legen. Die Arbeitgeber stellen eben nur die oberen Svitzen-
löhne in Vordergrund , von den Spitzenlöhnen nach unten
reden sie nicht . Außerdem darf bemerkt werden, daß ein
Akkordarbeiter , der ausnahmsweise sich über den Akkorddurch¬
schnittssatz hinaufgearbeitet hat . diesen seinen Lobn auch
schwer verdient hat durch entsprechende Leistung, was der
Arbeiter in seinem gewöhnlichen Sprachgebrauch aus gut
deutsch „schuften " nennt . Mit diesen Spitzenlöhnen ist für
die Gesamtheit nichts bewiesen.

Die Gewerkschaften haben den Schlichtungsausschuß an¬
gerufen und hat der Herr Landesschlichter bereits Termin
angcsetzt zur Verhandlung in Karlsruhe auf Freitag , den
21 . Januar 1927. Die gesamte badische Textilarbeiterschaft
erwartet mit vollstem Vertrauen , daß der Schlichtungsaus¬
schuß einen gerechten Schiedsspruch fällen wird und sieht der
Entscheidung mit Zuversicht entgegen.

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Die Nachmittagsverhandlung richtete sich gegen die 21jäh-
rige ledige Emilie Mahler aus Loffenau ( Murgtal ) und
deren aus Tübingen stammende Mutter , die Ehefrau Luise
Mahler , beide in Hörden bei Gernsbach wohnhaft , die unter
der Anklage der

versuchten Abtreibung, der Kindrstötung und der Beihilfe
hierzu standen. Die Tochter ist geständig. Abtreibung bei sich
selbst versucht zu haben , ebenso die Mutter , ihr dabei Hilfe ge¬
leistet zu haben . Die Tochter bestritt auch nicht , daß sic
eventuell das Kind nach der Geburt aus dem Wege zu schaf¬
fen beabsichtigt haben würde, bestritt aber , dazu einen Versuch
gemacht zu haben, da das Kind tot zur Welt gekommen sei .
Auch die Mutter behauptet , daß das Kind bei der Geburt
nicht mehr gelebt habe. Di« Anklage wirft beiden außerdem
Abtreibungsversuch vor , di« Geburt in einem Eimer stehen ge¬
lassen , sich weiter nicht darum gekümmert und am anderen
Tage in einer Schachtel vergraben zu haben Die Angelegen¬
heit kam heraus durch eine erst nach mehreren Monaten von
einem Nachbarn erstattete Anzeige. Aus der Verhandlung er¬
gab sich , daß die kinderreiche Familie Mahler in recht be¬
drängten Verhältnissen lebte und die Frau mitverdienen
mußte , um nur den notwendigsten Lebensunterhalt für die
Familie zu haben. Den Angeklagten wurde von allen Zeugen
ein guter Leumund ausgestellt. Der Sachverständige, Be-
zirksarzt Dr . Reite r-Rastatt , kam zu der Schlußfolgerung,es stehe nicht mit Sicherheit fest, ob das Kind bei der Geburt
gelebt habe. Möglich sei dies, aber selbst wenn dies der Fall
sei, wäre sehr wenig wahrscheinlich , gewesen , daß es bei seiner
schwächlichen Entwicklung auch bei geordneter Pflege dem Le¬
ben erhalten geblieben wäre.

Das Gericht erkannte auf folgendes Urteil : Beide An¬
geklagten werden wegen versuchter Abtreibung bezw . Beihilfe
zur versuchten Abtreibung zu je 2 Monaten Gefängnis ver¬urteilt , die durch die Untersuchungshaft verbüßt sind . Es war
Ihnen nicht nachzuweisen , daß sie sich des schweren ihnen zur
Last gelegten Verbrechens schuldig gemacht haben.

Die Mordtat von Baden-Baden vor dem Schwurgericht
Unter der Beschuldigung des Mordes hatte sich am Diens¬

tag von dem Schwurgericht der 29 Jahre alte , in Mailand als
Deutscher geborene, verheiratete und zuletzt in Achern wohn¬
hafte Händler Paul Papp zu verantworten , der angeklagt
ist , am 9 . Juni v . I . , abends zwischen 6 und 7 Uhr , in Baden-
Baden in der Balzenbergerstraße den 24 Jahre alten Pferde -
häwdlersohn Kurt Dreyfuß vorsätzlich und mit Ueberlegung
durch einen Schuß aus einer Mauserpistole , der in den Hinter -
kopf drang , auf der Stelle getötet zu haben . Der Angeklagte
gibt zu seinen Personalien an , sein Vater habe in Mailand
eine einträgliche Glasbläserei betrieben^ in der auch er tätig
war , bis ihn der Wandertrieb erfaßte , der ihn nach Deutsch¬
land führte , wo er in einer Glasbläserei Stellung fand . Als
Italien in den Krieg eintrat , kamen auch seine Eltern , die
sich etwa 30 000 Jt erarbeitet hatten , nach Achern , wo der
Vater später einen Fährbetrieb aufmachte. Der Sohn wurde
während des Krieges eingezogen und bei Arras verwundet ,
was nach seinen Angaben einen Nervenzusammenbruch berbei-
fübrte , der bei ihm zeitweise ganz absonderliche Zustände ver¬
ursache , in denen er einmal in ganz unerklärliche Aufregung
gerade, anderderseits in eine völlige Bewußtlosigkeit und Be¬
sinnungslosigkeit während längerer oder kürzerer Zeitdauer ,
wisse er sich nicht zu erinnern , wann und wie er geheiratet
habe usw .

In lebensfrischer Darstellung legt er alsdann zusammen¬
hängend die Ereignisse bis zur Tat dar . Sein Vater habe mit
dem Baden -Badener Pferdehändler Dreyfus senior mehrmals
in Unterhandlungen gestanden wegen Pferdetauschs bezw.
-kaufs, sei aber von Dreyfus dabei übers Obr gehauen worden,und er, der Sohn , habe sich , da sein Vater und sein Schwager
allzu geschäftsungewvndt gewesen sei, der Sach« angenommen,
dem Dreyfus sein unreelles Verfahren mehrfach vorgehalten ,
Herabminderung der Preise verlangt und auch , als der Vater
in Schwierigkeiten geriet und die Wechsel über den Pferde -
kaus nicht einlösen konnte , vermittelnd und regelnd eimugrei -
sen versucht , doch sei Dreyfus nie geneigt gewesen , von seinen
Forderungen etwas nachzulassen . Ueber diese, nach seiner
Ansicht unreelle Praxis sei er außerordentlich aufgeregt ge¬
wesen . habe mehrfach Besprechungen mit Dreyfus und dessen
Sohn gehabt , und sei über deren Weigerung der Abänderung
der Bedingungen in noch gesteigerte Aufregung geraten . Ueber
die Vorgänge am Tage der Tat will er keinerlei Erinnerungs¬
vermögen haben und erst zu sich gekommen sein , als er sich im
Gefängnis befand . Er glaube aber , an dem Tage viel getrun¬
ken zu haben und sei sich bewußt, daß er damals maßlos auf¬
geregt gewesen sei . über das nach seiner Ueberzeugung erpres¬
serische Vorgehen des Drefus , der u. A . seinem Vater für die
getauschten Pferde viel zu hohe Preise abverlangt habe.

24 Zeugen sind geladen sowie vier Sachverständige. Zwei
Tatzeugen , der Siebmacher Burckbard , Vater und Sohn ,
geben eine eingebende Darstellung des Vorganges , nachdem
sie zuvor dem Angeklagten wie dessen Vater einen guten Leu¬
mund ausgestellt haben . Beide bekunden, daß der Angeklagte
wegen des Handels außerordentlich aufgeregt , am Tage der
Tat auch angetrunken gewesen sei , daß aber schließlich ein
Uebereinkommen zustande gekommen sei , wonach der Sohn
Geld von der Sparkasse holen und damit den Abschluß erledi¬
gen solle . Er sei auch schließlich zur Sparkasse gegangen , sei
lange ausgeblieben und in einem Zustande zurückgekehrt , der
ihnen nicht normal und gefahrdrohend erschienen sei . Er habe
wiederholt geweint , ein stieres und unstetes Aussehen gehabt ,
und geäußert daß er sich nur seinem Vater zu Liebe zu dem
Handel verstanden habe . Der Vater Burckbard bekundet ferner ,
daß der Angeklagte kurz vor der Tat . als er das Geld (übri¬
gens nur 200 Jli statt der 1300 M, die er holen sollte) brachte ,
geäußert habe , der Jude solle seinen Vater nicht nochmals be-
sch . . . en , er schiebe ibn zusammen. Der Sohn Burckbard
will aber von einer solchen Acußerung nichts gehört haben.
Als der Handel dem Abschluß nabe war , habe der Angeklagte
nur noch verlangt , daß ihm das Tauschpferd vorgeführt werde.
Dies sei durch den Sohn des Dreyfus erfolgt , und während
dieser Vorführung habe plötzlich der Angeklagte auf den Kurt
Dreyfus geschossen , der sofort tot zusammengebrochen sei . —
Der Angeklagte bleibt dabei , daß er sich des ganzen Sachver¬
haltes nicht entsinnen vermöge, auch nicht wisse, wie er zu
dem Revolver gekommen sei . — Aus den weiteren Zeugen¬
aussagen ergibt sich , daß er den Revolver auf dem Wege zur
Sparkasse gekauft habe.

Der Erste Staatsanwalt Dr . Rönneberg kam nach
eingehender Würdigung des Tatbestandes »u dem Schluß, daß
vorsätzlicher Mord vorliege . Er ist der Ueberzeugung, daß
der Angeklagte die Gedächtnislücke simuliere. Wenn das Ge¬
richt zu einer Verurteilung wegen Totschlags kommen sollte,
so beantrage er unter Versagung mildernder Umstände eine

Zuchthausstrafe zwischen fünf und fünfzehn Jahren . Der Ver-
teiger Rechtsanwalt Keßler vertrat die Auffassung, daß
an der Schuld des Angeklagten Zweifel bestünden und daß
er auf Grund des 8 51 freigesvrochen werden müsse. — Um
% 9 Uhr trat das Gericht nach einstündiger Verarung noch¬
mals in die Beweisaufnahme ein , um einige wichtige Fragen
an die Sachverständigen zu richten, die für die Entscheidung
der Anklage von Bedeutung waren . Auf Grund der Aus¬
sagen der Sachverständigen kam dann das Gericht zum ein¬
stimmigen Freispruch des Angeklagten . — Die Strafverfügung
wurde aufgehoben.

Die groben Eisenbahndiebstähle von Nculußbeim
bld . Mannheim . 15 . Jan . Von Januar 1924 datieren die

fortgesetzten Beraubungen von Eüterhallen und Eisenbahn¬
zügen, die auf der Eisenbahnstrecke von Hockenbeim bis Kirr¬
lach ausgefübrt wurden und bis in den Oktober 1926 hinein
dauerten . Erst durch Zufall wurde am 28. Oktober v . Js .
Mergenthaler auf dem Wege von einem Diebstahl er¬
wischt und die Folge war auch die Verhaftung der übrigen An¬
geklagten. Aus der Anklagebank saßen als Diebe der 23 Jahre
alte verheiratete Taglöhner Alfons Schneider von Beiert¬
heim, wohnhaft in Neulubbeim , der gleichaltrige ledige Tag¬
löhner Georg Mergenthaler von Hockenheim . Ein dritter
Dieb namens Keller , der schon im Zuchthaus war , ist flüch¬
tig . Als Hehler kommen 7 Angeklagte in Betracht , davon
sind 5 21- bis 45jährige Frauenspersonen . — Schneider ist des
Diebstahls in 38 Fällen , Mergenthaler in 27 Fällen beschul¬
digt , der flüchtig gegangene Keller in elf Fällen . Der Ein¬
bruch in die Güterhallen erfolgte durch Nachschlüssel, an den
auf den Stationen stehenden Wagen wurden die Blomben
abgerissen: es liegen also erschwerte Handlungen vor. Alle
weiblichen Angeklagten suchten sich auf - Leugnen zu verlegen.
Sie behaupteten , daß sie nicht gewußt hätten , woher die
Gegenstände kämen . Der Staatsanwalt beantragte nach drei¬
stündiger Verhandlung gegen die beiden Diebe je vier Jahre
Gefängnis und eventuell Ehrverlust , gegen den Hehler Träut -
lein ein Jahr sechs Monate und gegen die übrigen Hehler eine
nach Monaten zu bemessende Strafe . Gegen die beiden Hauvt -
täter wurden Freiheitsstrafen ausgesprochen in Höhe von
drei Jahren Gefängnis . Die Hehler und Hehlerinnen erhielten
Gefängnisstrafen von fünf bis zu acht Monaten .

- © -

Gemeindepolitik
Zentern . Am 14 . Januar fand eine Bürgerausschub«

sttzung statt mit folgender Tagesordnung : 1. Die Einführungder allgemeinen Wertzuwckchssteuer . 2. Einführung der Wert -
zuwachssteuer beschränkt auf die Inflationszeit , im Falle Vor¬
lage 1 abgelehnt wird . Die elftere Vorlage wurde mit 20
gegen 19 Stimmen abgelehnt . Die Vorlage 2 erfuhr dasselbe
Schicksal. Die Bürgerlichen einschließlich des Zentrums stimm¬
ten fast restlos gegen ihre eigenen Eemeinderäte . — Aus dem
Gemeinderat : Dem Antrag betreffs Pflasterung einer Rinne
im Falltor wurde stattgegeben. Der Hebamme Zimmerer
wurde ein Drittel der Kosten ihres Heilverfahrens im Kurort
Balingen auf die Eemeindekasse übernommen . — Der sozial¬
demokratische Antrag betr . Errichtung eines Schwimmbades
Schaffung einer Badeeiurichtung wurde bis auf weiteres
zurückgestellt . Der Antrag des Theodor Zorn betr . Be¬
leuchtung der Rittergasse wurde abgelehnt , da der Antragsteller
seinen Eingang von der Kirchgasse aus bat .

Kraftfahrlinien zwischen den Städten . Die Zahl der
Kraftvostlinien , die die Reichspost unterhält , ist im Jahre
1926 bis zum 1 . Oktober um 122 gestiegen und die Strecken¬
länge um 1454 Kilometer , so daß das gesamte Kraftsabrlinien -
netz der Reichspost nunmehr eine Länge von 26185 Kilometer
bat .

Städtisches Verkehrsamt und Wochenende. Das städtische
Verkehrsamt in Köln plant , im Verein mit der Reichsbahn¬
direktion und den Gewerkschaften zum Wochenende billige
Fahrten in den Westerwald , die Eifel und dergleichen durch¬
zuführen . Auch wird vom Kölner Verkehrsamt die Veranstal¬
tung gröberer Eesellschaftsfahrten für die Arbeiterschaft in Er¬
wägung gezogen .

Automatisches Geldwechsel « im Verkehr. Bei den Lon¬
doner Untergrundbahnen sucht man zurzeit die Bewährung
einer Maschine festzustellen , die nicht nur die gewünschte
Fahrkarte vergibt , sondern zugleich das Wechselgeld ausliefert .
Natürlich kommt die Maschine nur für Hartgeld in Betracht.Es ist festgestellt , daß in 65 Prozent aller Fälle ein Geldwechsel
nötig ist , und darum sieht man in dieser Fahrkartenmaschin«
mit Geldwechsel eine rentable Einrichtung .

veremsanzeiger
Dergnügung-anzet- en finden unter dieser Rubrik in der Regel keine »ufvahme ,

oder werden mm Reklamenzetlenvrri » berechnet ).
Karlsruhe .

Gesangverein „Harmonie". Donnerstag abend 8 Uhr
Beginn der regelmäßigen Singstunde . Pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen Pflichtsache . 1184 Der Vorstand.

Stan - esbuchauszüge - er Stadt Ourlach
Sterbefälle . Leopold Merkel, Eisenbahnoberschaffner a. D-,

Ehemann . 55 Jahre alt , wohnhaft in Karlsruhe . Erich Schnei«
der, 22 Stunden alt . Walter Schneider, 1 Tag alt . Albert
Vühler , Hutmachei, Ehemann , 74 Jahre alt . Eugen JunA
Schlosser , Ehemann , 34 Jahre alt . Willi Heinrich Marzenell,
Schüler , 13 Jahre alt . Anna Marie Martins geb . Wcndt,
Witwe , 71 Jahre alt . Marie Krautwasser , Dienstbote, ledig 25
Jahre alt . Elisabeth Schmitt geb . Genter , Witwe , 69 Jabr «
alt , wohnhaft in Durlach-Aue. Katharine Zipfel geb Müller ,
Witwe , 67 Jahre alt . Bernhard Siebler , 13 Tage alt . Kar -
Gottfried Friebolin , Kutscher, Witwer , 81 Jahre alt . Roll
Heinz Schneider, 6 Monate alt . Luise Christiane Baum geb-
Kleiber , Ehefrau . 45 Jahre alt . Christine Haller , 4 Jahre alt .
Marie Eva Pellisster geh . Knapp , Witwe , 78 Jahre alt . Ma «
ximilian Zimmermann Steinbrecher , Ehemann , 42 Jahre alt -
Karl Philipp Meinzer , Landwirt , Witwer , 75 Jahre alt-
August Friedrich Luger , Tapezier und Dekorateur , ledig, 19 3-
alt , wohnhaft in Durlach-Aue. Katharina Dorothea Dreh«»
ged . Meier , Witwe , 76 Jahre alt .

sind mil bestem Fletschextrakt und feinen Gemüseauszügen
auf das sorgfältigste hergesteilt . - Man achte beim Einkauf

auf den Namen MAGGI und die gelb-rote Packung.

Fleisthbrähwiirfel

i

I1
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Vermischtes
Lholeraähnliche Epidemie in Ostyalizien

Wa r s ch a u , 18. Jan . Einer Blättermeldung zufolge ist
in Ostgalizien im Kreise Peczylizynek eine choleraähnliche
Epidemie ausgebrochen. Es sterben täglich 2 0 bis Sv
Personen . Die bisher angewandten sanitären Vorbeu¬
gungsmaßnahmen haben sich als nicht genügend erwiesen.

Unwetter in Italien
Rom , 19. Jan . Ans allen Teilen Italiens kommen

Meldungen über verheerende Wirkungen de» letzten Unwet¬
ters . In Süditalien sind zahlreiche Schneestürme »n verzeich¬
nen . In Boren ftnh durch den Strom zerstörter Starkstrom¬
leitungen ein Pferd , in Triest zwei Pferde eines Schneepflu¬
ges getötet worden. In den Gebirgstälern sind fast sämtliche
Telephon- und Telegraphenleitungen zerstört. In Belluno ist
ein junges Mädchen durch den Blitz getötet worden. Der Tiber
ist auf 11 Meter gestiegen.

Unerhörte Roheit
Berlin , 19 . Jan . Vor einem Berliner Schwurgericht hat¬

ten sich der Bäckermeister Flatow aus Hohenschönhausen und
sein Gehilfe Kamm wegen eines unglaublichen Roheitsaktes
»u verantworten . Zum Zwecke des Berstcherungsbetruges
batte der Bäckermeister den Gesellen bestimmt, das Pferd mit
Benzin einzureiben und dieses, sowie den Stall anzuzünden.
Der Bäckermeister erhielt 1 Jahr 8 Monate Zuchthaus , wäh¬
rend der Bäckergeselle mit 9 Monaten Gefängnis davonkam.
Dem letzteren wurden mildernde Umstände »»gebilligt , weil
er in einem gewissen Hörigkeitsverhältnis zu seinem Meister
stand .

Bier englische Flieger tödlich verunglückt
Malta , 18. Jan . Drei englische Fliegeroffiziere und

»in Funker fanden infolge Anvrallens ihres Flugzeuges »egen
»ine Klipp « bei Calafranra den Tod .

Familientragödie
Prag , 18. Jan . In Prasseditz bei Tevlitz-Schönau schnitt»er Oberverwalter des dortigen Meierhofes seinen zehn -

>»d neunjährigen Söhnen mit einem Küchen -
« esser di « Kehl « durch , ermordete seine Frau
»nd ein fünfjähriges Krnd durch Revolverschüsse»nd tötete hierauf sich selbst. Das Motiv der Tat sollen zer-
riittete Familienverhältnisse sein .

Mysteriöser Vergistungsfall
Aus der im 3. Stock eines Hauses in der Steinstrage in

Strahbarg gelegenen Wohnung der Näherin Alwine Messin -
»er hörten die Hausbewohner in der Freitag nacht anhalten¬
des Stöhnen . Als auf wiederholtes Klingeln nicht geöffnet
wurde, drückten sie die Türe ein und fanden Las 23 Jahre alte
Mädchen, sich vor Schmerzen windend und bewustlos gewor¬
den , im Bette vor . Der herbeigeholte Arzt stellte Vergiftung
fest . Das Mädchen starb im Spital , ohne das Bewußtsein wie¬
der erlangt »u haben.

Grausiger Fund
Strahburg i. E ., 18 . Jan . Sonntag vormittag fanden

Eisenbahner cm der Heizleitung eines im Zentralbahnhof
rangierenden Packwagens einen rechten Fuß und Fleischteile.
Nun wurde , auch die Lokomotive untersucht, an deren Pufferein« Handtasche und ein wollenes Tuch hingen . Die volizei-
ilchen Erhebungen ergaben , daß am Samstag die 65 Jahre
-alte Witwe Marie Rose aus Erlsnbach beim Ueberschreiten
ewes Bahnüberganges vom Pariser Expreßzug ersaßt und*e*lalmt wurde.

Karbidexplosion im Müllkasten
- Wie das „Berliner Tageblatt " meldet, sind durch Ervlo -

von Karbid in Leipzig vier Personen mehr oder weniger
"" letzt worden. Offenbar sind durch Angestellte einer Fahr -
-chhandlung Karbidreste in die Aschengrube geworfen wor-

Als nun eine Hausbewohnerin glühende Asche in die
wrube schüttete, schlug plötzlich der Deckel der Grube mit
^ utem Knall in die Luft . Die Frau erlitt schwere Brand -
nutzen und stürzte blutüberströmt in die Grube . Drei Kin¬der wurden ebewfalls verletzt.

Tragödie in einem Berliner Hotel
Berlin, 18. Jan . In einem Berliner Hotel hörten heute

Wittag die Angestellten aus einem Zimmer mehrere Schüsse
Als man in das verschlossene Zimmer eindrang , fand

einen Mann und eine Frau blutüberströmt in den Bet --en liegend. Bei dem Mann konnte nur noch der Tod fest-Wellt werden, während die Frau einen lebensgefährlichen
A^ venschub aufwies . Das Paar , besten Personalien noch" •?>* festgestellt werden konnte, war heute morgen von aus -" arts nach Berlin zugereist.

Bestätigtes Todesurteil
t , 3n*eibiüden , 17. Jan . Das Reichsgericht in Leipzig bl“Bie stch }n öffentlicher Sitzung mit dem Revisionsverfahrei
aeinf5e0en des hiesigen Schwurgerichts vom 3 . Dl

Inder 1926 eingeleitet worden war . Damals war der Maur «
zum * 9 voir Reumüble bei Pirmasens wegen Morde
5nfc der Mitangeklagte Maurer Ludwig Dehaut zu sechZuchthaus verurteilt worden. Das Reichsgericht lebni
-urt ? °vision der beiden Verurteilten ab . sodaß oas Todes

bestätigt und die Zuchtbausstrafe rechtskräftig geworde
1-7 Die Entscheidung über die Vollstreckung des Todesurteil« ' nunmehr beim Eesamtstaatsministerium in München.
Sn« - e Verurteilung stützt sich aus einen Vorfall vom 2 '
sann vorigen Jahres , der in der Räbe von Neumühle bl
lina »

niuroe. Beide Angeklagten hatten dem Tagner Flii
ei»»« 5? s Neumühle aufgelauert und ihn durch Schläge mi

BeI den Kopf erschlagen . In der dreitägigeIu !?0 leugneten die Angeklagten längere Zeit jed" ber schließlich die Tat unter Ablehnung de^ " ' ungsabstcht zu .)

Der Stand der Grippe
Bericht der Hygienekommission des Bölkerbunds-

Sekretariats
. Die Hygienekommifsiondes Vö

Iber tot S ? ' bi drittes Sonderbull
«elundb̂ it - 1m ? nm 3n Deutschland stellte das Re
8« N in lest , daß die Erippeerkran
benommen

'
kab^u

I
3Vr%

®e
t
11 feit dem 1 . Januar

Neu gutartia r« -_^ , ^ erl
.auf der Krankheit ist im allgei

byai »«^ " ' -k ■, Kropbritanmen teilte der Chefarzt
^°nbon unh

'Vrf hm ’ins
Ö ** * Eripoetodesfälle

Dezeinbe » ^ ;-^ î
"
' . «^ r^ ^ ^ i^ ^ en Englands und Wales

8. ^atwmert geblieben ist. In der
in Lond̂ äU

r
« ebenden Woche machte sich indessen Tot

3 unabm ^ .
^ auch m den anderen Großstädten ein « vlötz

bevatte« . « . bemerkbar. Das spanische Sanit
5 ®nuor mu J etntm

■te egraphischen Bericht vom
Barcelona und in den and

ltion «L! deutlich abmmmt . In den Provinzen San S
gleich ^ ?len« a und Madrid ist die Zahl der Erkrankurm geblieben . In der Provinz Madrid hat in der M

vom 9 . bis 16 . Januar die allgemeine Sterblichkeit zugenom¬
men. Aus den Bereinigten Staaten meldet der Direktor des
Hygienedienstes der Bundesregierungen vom 1b. Januar , daß
während der ersten Januarwoche in den Bereinigten Staaten
1614 Erippefälle und in der zweiten Januarwoche 1863 Fälle
angezeigt wurden gegenüber 1006 und 1713 Fällen in den ent¬
sprechenden Wochen des Jahres 1926 . In den schweizerischen
Städten wurden nach den zum Eidgenössischen Statistischen
Amt gelieferten Angaben während der am 1. Januar zu Ende
gehenden Woche 80 Todesfälle von Grippe gemeldet gegenüber
31 in der vorigen Woche.
Keine bedrohliche Ausbreitung der Erivve In Preußen

Berlin, 18. Jan . Gegenüber Pressemeldungen über ein
gehäuftes Auftreten der Grippe in Preußen wird von amt¬
licher preußischer Seite festgestellt , daß dies nicht zutrifft. Die
Provinzialregierungen in Köln, Koblenz, Trier und Wies¬
baden, derrn Bezirke in erster Linie durch die in Frankreich
herrschende Epidemie bedroht sind , stellen fest , daß zwar die
Zahl der grivveäbnlichen Erkrankungen in verschiedenen Bezir¬
ken zugenommen hat , daß aber von einem bedrohlichen Auf¬
treten. insbesondere einer Häufung von Todesfällen, nicht die
Rede fein kann.

Die Grippe in England
London. 18 . Jan . Das Ministerium für Gesundheitswesen

meldet : Während der am 15 . ds . Mts . zu Ende gegangenen
Woche starben in England und Wales 126 Personen an der
Grippe gegen 172 in der Vorwoche .

Vorläufige Wettervorhersage ver Badische«
Londeswetterwarle

für Donnerstag , 20. Januar : Keine wesentliche Aenderung .

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ).
17. Jan . 18. Jan .

Amsterdam . 100 © .
Geld

168.46
Brief
168.88

Geld
168 46

Brief
168.87

Italien . . 18 066 18.105 18.03 18.07
London . . 20.954 21 .006 20.949 21.101
Newyork .
Paris . . .

• • • • • 1 Soll . 4.212 4.222 4.211 4.221
• • • • • loogr . 16.76 16.80 16,76 16.79

Prag . . . 12.472 12 .512 12.47 12 .61
Schweiz . .
Spanien . .

• • • • • 100 QtT. 8112 81 .32 81 .10 81 .30
67 .98 6818 68.21 68,4t

Stockholm .
Wien . . .

. . . . 100 Kr. 112.47 112.78 112.41 112.68
59.38 69.52 59.37 69.51

Das Wirtschaftsgeld reicht heute nicht hin noch her . Trotz¬
dem braucht, man sich den Genuß eines guten Tropfens nicht zu
versagen. Auch ohne daß man sein Geld vergrübet kann man
jeden, auch den kostbarsten Likör kennen lernen und probieren ,
wenn man nach alter Sitte feine Schnäpse mit Reichel -
Essenzen selbst herstellt Sämtliche Liköre, Edelliköre,Branntweine und Punschextrakte sind herstellbar . Die Selbst¬
bereitung mit Reichel - Essenzen ist eine einfache Sacheund man weiß, was man trinkt . Probieren geht über Studie¬
ren . Für gutes Gelingen und stets gleichbleibende Güte bürgt
der Name Reichel und die altberübmte L i ch t h e r z -
marke . Erhältlich in Drogerien und Avotheken. Daselbst
auch Dr . Reichel' s Rezeptbüchlein umsonst oder, wenn vergrif¬
fen, kostenfrei durch Otto Reichel , Berlin SO . 33, Eisen¬
bahnstraße 4 . _ _

Letzte Nachrichten
Zur Regierungsbildung

Stellungnahme der Berliner Parteifunktionär «
Berlin , 19. Jan . (Funkdienst.) Die Berliner Partei¬

funktionäre nahmen am Dienstag einen Vortrag des Reichs¬
tagsabgeordneten Dittmann über „Regierungsbildung und
Sozialdemokratie " entgegen. Am Schluß der Versammlung
beschlossen die Funktionäre einstimmig folgende Entschlie¬
ßung : „Die heute versammelten Patteifunktionäre der SPD
Eroßberlins fordern von der Reichstagsfraktion , daß sie unter
allen Umständen der Bildung einer Regierung , der Reichs-
webrminister E e ß l e r angehört , schättsten Widerstand ent¬
gegensetzt . Die Versammlung fordert ferner , daß die , Fraktion
mit aller Kraft für die Durchführung des Arbeitszeit -Notge-
fetzes mtt dem Achtstundentag im Interesse der Arbeitslosen ,für den weiteren Ausbau der sozialen Gesetzgebung und Repo«
blikanifierung der Reichswehr kämpft.

Briefkasten Ser Redaktion
A. K . W. Trotz Umfrage ist es uns nicht gelungen , eine

Firma zu ermitteln , die die von Ihnen gewünschten Walzen
liefert .

Nr . 181. Znm Ausbau eines alten Sauses wird , soviel wir
in Erfahrung bringen konnten, in der Regel ein Staatszuschuß
nicht gewährt . Aber versuchen sie es einmal , da durch den
Umbau eine neue Wohnung gewonnen wixd, durch eine Ein¬
gabe an den Wohnungsverband (Bezirksamt ) unter Darlegung
der Verhältnisse und Einreichung der Pläne .

E. W. Die Lutherkirche wurde am 10. November 1907
eingeweiht und di« St . Bernbarduskirche am 26. Oktober 1901,
nachdem die Grundsteinlegung zur letzteren schon 1896 erfolgt
war . Die Glocken beider Kirchen sind aus Broncegub.

Eg . Finkb . Durch Gesetz vom 12 . 6. 1916 wurde die Alters¬
grenze bei der Invalidenversicherung auf das vollendete 65.
Lebensjahr herabgesetzt .

Langensteinbach. Sie können, wenn Ihnen die Kranken¬
kaste eirre höhere als statutenmäßige Bestrafung auserlegt hat,
Beschwerde beim Brrficherungsamt (Bezirksamt Ettlingen ) er¬
beben.

E. F . 3. Wegen Eintritts in die Handelsmarine wenden
Eie sich am besten an eine Schiffahrtsgesellschaft wie z . B.
Norddeutscher Lloyd in Bremen oder Hamburg-Amerika Lini«
in Hamburg . 2 . Wegen Ausbildung als Filmdarsteller können
wir Ihnen nur abraten , denn die Zahl derjenigen , die bei
dieser Gelegenheit geneppt worden sind , ist eine recht große.
Wirkliche Filmsterne brauchen sich nicht zu melden , die werden
sowieso gesucht . Wenn Sie aber dennoch Ihr Vorbaben aus¬
führen wollen, so können Sie sich vielleicht mit der Universum-
Film A .-G . in Berlin in Verbindung setzen . 3 . Es siebt
Ihnen gesetzlich nichts im Wege, wenn Sie die Tochter des
Bruders des Vaters heiraten wollen.

B ., Unteröwisheim , Arbeiterjugend Grötzingen. Der Re¬
publikaner lehnt es ab. die F r i d e r i c u s - Marke zu be¬
nutzen . Die Rückseite dieses sauberen Preußenkönigs sollen
seine nationalistischen Dummköpse ablecken . Das nächste Mal
also 2 Fünfermarken kleben ! _

Wasserstaus des Rheins
Waldskmt 229, gest. 1 , Schusterinsel 88, gelt . 3. Kehl 219.- gest. 1, Maxau 395 gef . 2, Mannheim 293 . gef . 1 Zentimeters

Ladisches
Landestdearer
Mittwoch , d . 1» . Januar
4 . VorfteU una der Schüler¬

miete

Hamlet, Prinz
am Niiaemarß

von Shakespeare . JnSzcne
gesetzt donFeilxBaumbach
Claudius
Geitrude
Hamlet
Der «Leist
Fortinbras
PoloniuS
LaerteS
Ophelia
Voltimand
Cornelius
Hosleute .
Horatio

Hirl
Ermarlh

Dahlen
Herz

Hosbauer
Höcker

Leitgeb
Moest" E -k

Kahne
/ Bockx° 1 Kloeble

d . b . Trenk
C Brand

. < Prüter
l Graf

Dr. Storz
( Hosbauer
I Genimecke
| Mehner
l Möderl

Priester Kicnschers
Totengräber{ Brüter
öaupimann Graf
bienet Weidner

Krieger

OSrik

Schauspieler

PersonendeS Schauspiels:
Prolog Mehner
König Hosoauer
Königin Möderl
LucianiuS Gemmecke

Ansang 6 0* Uhr
Ende gegen 10 Uhr .
t . Sperrsitz Mk. 5 —

Eine beschränkte Anzahl
von Plätzen ist für den

allgemeinen Verkauf
sreigehalten.

Donnerstag. 20. Januar :
Der Troubadour .

Freitag , den 2 t . Januar :
Turandot .

in reichet Auswahl .

Uhren
| Ketten j
HrOHChell 'j
Anhänger

Reparatur »!! aller Art .
K 7pnfPl morgenstr 12n £,P|I ICI, TtilBnhnn S fll

13 :

Cffme Qeheimsmm
Gibt’s so etwas ? Jawohl , so widersinnig der Ausdruck auch klingt*Streiten Sie doch nicht ! Hier haben Sie den Beweis: IAls der Sohn des Weinbauers Wässerling volljährig wurde,nahm der Alte ihn zur Seite und eröffnete ihm : „Mein Sohn, ichhabe Dir ein wichtiges Geheimnis mitzuteilen : auch aus Traubenkann man Wein machen

Warum der Mann so leise dabei sprach , ist unbegreiflich. Indiesen Worten hegt doch schon ein offenes Geheimnis, nicht wahr ?,Aber nun genug des Guten : von wirklichen Geheimnissen wol¬len wir sprechen.
Unser Münchner Kindl, das Wahrzeichen der alten, weltbe -

N
Kannten Zuban -Zigarettenfabrik , gelangte mit dem Dr . Ali Nabi ,unserem Tabakdoktor , zu einem merkwürdigen Gebäude,„In diesen Geheimkammem sind Kostbarkeiten geborgen, dienach meinen langen Erfahrungen dazu angetan sind , durch ihre
Mitverwendung die köstlichsten Zigaretten der Welt zu schaffen.Diese seltenen Tabakedelsteine bekommt nur mein alter FreundZuban zugeteilt", so erklärt der Dr . Ali Nabi .Der Zuban -Zigarettenfabrik ist es dadurch möglich , in derQualität unübertreffliche Zigaretten herzustellen. Der Weltruf derZuban -Zigaretten bringt den Beweis dafür . -,.jDie Zuban -Raucher sind Qpalitätsraucher . Sie bleiben ihrer,Marke treu, denn die

Zuban-Zigaretten sind Meisterwerke ,die sie wohl zu schätzen wissen. Täglich werben sie neue Freundezur großen Zuban -Rauchergemeinde.
Übermorgen hören Sie mehrl
Die Geschmacksrichtungen der Raucher sind wandelbar wiedie Zeiten. Wir gehen mit ! Die leichten , süffig süßen Mischungen un¬serer Zigaretten sind Glanzstücke der heutigen Zigaretten -Herstel¬lungsart .
Drum seien Sie nicht nur Lebenskünstler, sondern

werden Sie Künstler des Geschmacks !
Rauchen Sie: Orte ,die Zuban-Vierer!

mm
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Samstag , den 22 . Januar Schluß : J

Inventur Verkauf
Biesengroß sind meine Anstrengungen ,

um mein

Kleider- ii. Seiden-Stofflaper
erstklassiger Qualität abzustoßen .

Meine Preise haben einen Tiefstand
größtenteils unter den Friedenspreisen

und kommen nie wieder
Nur Im Kleinverkauf !

Mengenabgabe bleibt Vorbehalten .

Otto Lewin
Karl Frletlrlchstr . 28 , im Friedrichshof

Achtung! ! [ Achtung!

Hausfrauen ?

Des grossen Andranges
wegen , sehen wir uns veran¬
lasst , unsere Ausnahmetage

his einschllefllich Samstag
zu verlängern .
Wir gehen weiterhin beim
Einkauf von Mark 1.75
(ausschl . Zucker ) zur Ein¬
führung ein Paket Seifen¬
pulver , oder ein Riegel Seife
— aoo Gramm , gratis —

Hamburger Kaffee-Lager
Thams & Garfs

Zähringers trasse Nr . s $ a |
( Ecke Adlerstrasse )

Geschäftseröffnung ^

!

und Empfehlung
Einer verehrten Einwohnerschaft von

hier, besonders aber einer werten Nachbar¬
schaft zur Kenntnis , daß ich bas

Feinkost- Geschäft

uno Wursiwarcn . Lktzieres aus eine
Feinwurstlerei , welche nächsterTage volle«
betriebsfähig wird . Ebenso führe ich
Liköre und Weine sowie Moninger Expo

ehem . Gebr . Körner , Kaiserstr . «
übernommen und gründlich renoviert habe

Ich führe Kolonialwaren , Delikatessen
und Wnrstwaren . Letztere ? auS eigener' ~ . ~ ' llends

Ia
sowie Moninger Export¬

bier in Flaschen.
Für heute empfehle ich ganz besonders

Ia SauSmacher Leber - und Grieben »
Würste, roten und Weißen Schwarten¬
mage « und Ia Zungenwurst .

Ab AuigangS der Woche wöchentlich drei
mal frische Wurstware « u. Spezialitäten .

Hochachtend

Friedrich
N82 Kaiserstr . »

Tüchtige redegewandte
Prov .» 106

Meter(inntn)
verdienen nachweiSb . täg¬
lich 20—30 MI durch den
Verkauf von zwei neuen
HaurhaltungS »Maschinen.
Lauernde Beschäftigung.

M. Rehfutz
Freudenstadt 70.

Mbl. 3tmmct
von anständigem Herrn
aus soiort gesucht. Süd -
oder Mittelstadt bevor¬
zugt. Offerten unt . Nr . 100
an das BolkSfreunddüro.

billig zu verkaufen 177
Morgenftr . 18 , 4. St r .

Preise für Aufbügeln
(einschl . Entstauben und Autdämpten .

1 Anzug X l? 1 50
1 Ileberzieher / Mk

1 1 U ’KostQm 1 ie 4 QA
1 U’AIantel / Mk. IsOW

1 Anzug waschen u . bftgeln Mk . 4

Neuanfertigungen
sowie sämtl Reparaturen , Wenden
und Aenderungen habe ich im Preise

bedeutend herabgesetzt
Kostenlose Abholung und Zustellung

der Kleider
Klelder -Reparatur -, Bttgel und

Reinigungs -Anstalt

„BUTZ“
Augustastraßc 1 a — Telephon 3884

Eu & wig Grämlich
_ nt «

Stets befriedigt wirst Du sein
wenn Du kaufst

SA
ein im Cviginalpahot «66

eiud-Md-I
in Stoff und Leder

Chaiselongues
Matratzen (neu )

sowie Jede Reparatur

Kämmerer
Erbprinzenstra >tte 26 .

COLOSSEUM
Heute 8 Uhr

Unwiderruflich letzte Vorstellung
der Revue 1175

Das Champagnergirl
Nachmittags 4 Uhr
Märchen -Vorstellung

Rotkäppchen u. der Ilion
gespielt von den Liliputanern .

Vslkrbirhiie
itnninnnnnnniMiinnnnTHnnnnniiiiiiiiiiiiiiiii'iiiiii
Donnerstag , den 30 . Januar , abends
8 Uhr , im Gartensaal de» „Friedrichshof "

Ordentliche
Mglieder -Versammlmg
Jedes Mitglied hat Zutritt und Stimme .

Ausweis : Mitgliedskarte . 1175

Me<erverelnig.K
'rM » 8 Z-

— («. « .) . ..... . . . - fstr. Z-, Stb. III )

Badifche bichlfpiele
KONZERTHAUS

Heute nachmittags 4 Uhr
und abends 8 Uhr « «-:

Don
“ * ‘

Der Ritter von der traurigen Gestalt
Musikbegleitung . im

Donnerstag abend letzte Vorführung .
Kartenverkauf -.

Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße

A. M .V. Vortrag im Rathaussaal
Heute Mittwoch , 19 . Januar , 8 Uhr, Herr
Prof .Dr . Rud . Keufseu , Sladtpiarrer , ehem .
Prtvatboz . a . d . Universität Köln, sprichtüber

Kirche und Religion
Eintrittspreisen Mk. 0.60 und 1.00. Karten
im Vorverkauf bei Fritz Müller . Musikalien¬

handlung Ecke Kaiser» und Waldstraße.
— Erwerbslose gegen Ausweis frei —

Belm städt.Wasenmeistcr.
SchlachihauSstr. 17 , bestn -
den sich folgende Fund¬
hunde : 2 Dobermann m ,
2Rottweiler m .,Schnauzer -
bastard m ., 2 Schäfer m .

Nicht innerhalb 3 Tagen
vom Eigentümer abgeholte
Hunde werden getötet
bezw. versteigert. 569
Karlsruhe , 18 Jan . 1927.
Städtische » Schlacht -

uud Biehhosamt .

Tanz
Lehr - lnstitut

Sraunaget
nowacüsaniage 13

Telefon 5859
Beginn

neuer Kurse
Einzelunterricht

Gefl-Anmeldungen
jederzeit . 47« ^

’

Vermißt
wird seit Anfang Januar
ein Schneider . Zweck¬
dienlicheMitteilung . über
seine » Verbleib an den
Stammtisch im «Gam -
brinuS " erbeten . 1185

20 guterhaltene

Mah - Anzöge I
MSntel , Ueverziehkr
von 10 an , sowie Hose«,
Joppen nsw . sehr billig,
Zahriugerstr . SS a II .

Italiener

Harmonika
4rcihig . 48 Baffen, billig
zu verlause » . U76

HUCK , Durlacher »
Stratzelv , 2. Stock , links.

Matratzen
Patent . Röste Diwan ?,
Chaiselongues Schoner
Stepp - u . Diwandcck, Verl
billigstevtl. Zahl .- Crleicht
« ehrsdors . Karlstrabe 86

BenHur Ben Hur
Dieser Film ist in Stuttgart in über 100 Vorstellungen mit 100 000 _

Besuchern gelaufen . Das ist der beste Beweis für die Anziehungskraft dieses Meisterwerkes

Der Welt gewaltigster Film !
Nicht einmal , sondern mehrere Male muß man den Film sehen , um alle
künstlerischen Eindrücke und Einzelheiten genau zu studieren . Es ist ein

Genuß , den Film mehrere Male gesehen zu haben . ,

Bedeutend verstärktes Künstler -Orchester

Resi®'! Anfangszeiten : 3, 6, 7, 9 Uhr sowie an
Sonntagen vormittags 11 Uhr

Lichtspiele
morgen-Fiirnieier

•^ Sämtliche

FarbenLacke et
’(

gebrauchsfertig f .Anstriche
aller Art , vorteilhalft im
Farhenhaa * Hansa
Waldstv . 15 , b . Colosseum .

fflCa.

Amtliche Bekanntmachungen
Gesuch de» Ludwig Kärcher , Metzger

und Wirt in Weingarten zur Errich -
tnng einer Schlachtstütte aus seinem
Anwesen Lgb . Nr . » ISS in Wei, «garten .

Ludwig Kärcher in Weingarten Hat um die ge-
werbepolizeiliche Genehmigung zur Errichtung einer
Schlachisimte in seinem WlrtschastSanwcsen in Wein¬
garten Lgb . Nr 3169 nachgesucht .

Etwaige Einwendungen gegen da? Unternehmen
sind innerhalb 14 Tagen Vom Tage des Erscheinens
dieser Bekannimachung an gerechnet schristlich oder
zu Protokoll dein, Bezirksamt Karlsruhe oder beim
BürgermeifteramiWeingartenvorzubringcn,widrigen¬
falls alle nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhende
Einwendungen als versäumt gelten.

Während der 14tägigen Frist liegen die Pläne
beim Bürgermeisteramt Weingarten zur Einsicht offen .

Karlsruhe , den 17 . Januar 1927. 571
Bezirksamt Abt . ll b . O .-Z. 12

» ie Besetzung der Stelle eine » BezirkSbauschätzer »
,ür de» Stadtbezirk Karlsruhe betr .

Die Stelle eines Bezirksbauschätzers für den
Siadtbezirk Karlsruhe ist durch Tod des seiiherigen
Inhabers frei geworden.

Bewerbungen mit Angaben über die Vorbildung
sind unter Anschluß von Zeugnissen über die ersorder
lichen Kenntnisse und Fähigkeiten . von Leumund?licken KeNNlNIÎ ’VUWMHWUX« , vu 11 wttiHHHbv
zeuaniffenund gegebenenf -NS vonVermögenSzeugnchen
innerhalb 4 Wochen bei uns einzureichen 750

Staat ! , geprüfte Werkmeistererhalten den Vorzug .

Karlsruhe , den 17 . Januar 1927. O .-Z. ll

Badisches Bezirksamt — « bt . III . _

® © 1 1@ ® I® X® 1© J ® I®

Städtische
"

Sonntag ,

Januar
1927

m
I
©

W
I
1w
I
i 1

Großer öffentlicher

Maskenball
mit Prämiierung der originellsten

Kostüme und Gruppen
8 Einzelpreise , 3 Gruppenpreise
Beginn 7 Uhr Ende 3 Uhr
Karten im Vorverkauf Mk . 2.50 (einschl . Steuer ) in allen
Filialen des Zigarren geschäfts Meylej bei Elaele , Wer¬
derplatz ; Friedrich Uoewel , Rheinstraße 34 b und Karl

Steinbuch , Erbprinzenstraße 36.
Außer der Einlaß • Gebühr keine Nacherhebungen .

Gesellschaft „Ulk“
1174

£
verbürgt gewissenhafte Werk -

mannsarbeit

AKTIENGESELLSCHAFT

MIX & GENEST
Telephon - und Telegraphenwerke

Bauabteilung Baden 6»h
Adrdsso ■

KARLSRUHE i. B ., Moltkestraße 29, Tel . S19

Telephonanlagen von zwei Apparaten an und
Fernmeldeanlagen Jeder Art in Kauf u . Miete .

1 Arvelter . Angestellteu . Beamte
sollen sich nach den Beschlüsse»
des GewerkschaitS - KongreffeS
und der GenoffenschaftStage
nur versichernbei vemeigenen
Unternehmen der 3ü19

« Volkssörsorge
PGewerkschaftlich - Genoss ««-' ichastliche Bersicherung » -

Äktiengesettschaft
Auskunft erteilt bezw.
Material versendet kostenlos
die RechnungSstellein Karls¬
ruhe, Karl Friedrichstr., Fried -
richshof, oder der Vorstand der

V ^ . . . ,urmrge in Hamburg o. An der Alster 58 - 59.

An die
Abonnenten , Leser

« ■t/ Leserinnen richten wir die
Bitte , bei allen ihren Einkäufen

-tz die Inserenten P
4\ • ' - 7“““ Jr

A biefet Zeitung zu berücksichtigen
und sich auf die Inserate L

des „Volks freund "

zu berufen !

Vastatter Anzeigen .
Boiti^ ftirdienbunb telij.Sfljialifteti

Ortsgruppe Rastatt .
A«, Samstag , den 22 . Januar , abend » 8 Uhr ,

findet in der „Krone " eine

Ourlacher Anzeigen.
Soziiildeiii . Püklei Dnlach.

Voranzeige.
Am Freitag , den 28 . Januar » findet

„ Lamm " unsere

GemMersüMmg
statt Tagesordnung :

Aufnahme , Austritte , Verlesen der Protokoll»,
Geschäftsberichte. Neuwahl der Gesamtvorstandes,
Anträge , Verschiedenes.

Anträge müffeu bis zum 20. Januar bei dein
Vorsitzenden Gen . Joh . Fabcr eingereicht werden.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder freundlicĥ
ein und bitten um vollzähliges Erscheinen.

104Der Vorstand '^

, v, Reichsbanner m
« M Schwarz - Rok-Gold

Ortsgruppe Durlach

Sonntag , den 23 . dS . Mt » . , abends 7 E
im Gasthau » znm „ Lamm " 1

,

Wintev - Feiev

unter Mitwirlung der „ LirdcSsreiheit " und d-S
Hlrrn Piarrer Kappe », Karlsruhe , statt wozu hiermit
jedermann sreundlichsteingeiaden wird . Eintritt frei .
(Am Sonntag , den 23 . d. M . hält Pfarrer Kappe?

den BormittagS -Gottesdienst.) 103

mit nachfolgendem T a u z.
Unsere Mitglieder und deren FamilienangehörG

sind hierzu sreundlichst eingeladen .
— Mitgliedskarte dient als Ausweis —

Ter Borstaa ».
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